
NACHRICHTEN ,
'Dat ARBEITSGEMEINSCHAFT RHEINtSCJi..WESTFÄLISCH&R LEPIDOPTEROLOGEN

XI. Jahrgang, Heft 2·

Leverkusen,.1 ..•Juli 1999
• • ••• ,~::..._ •.•• ,; •• ,;._ ••• ~ •• ; ••. -.._;; •• '""' •••••••••••••••.••••• -"._ ••__ ~~ •.•• _ •••• _ •••••••••• .,. •. ~_.;~"'_,;.~ •••••••• : ••••••••••••• ~ •••• io •••• ~ ••••••• '..-.. ••••••• _ ••••••••••••••••••••••.••••••. _ •••••••••••

HerausgegebenvonderAIbe~ rheinisch-WestfllischerLepidopterolOgeneN.
Veiein für Sc:tlrnfItterllrigskundeund Natur:sohutz rnltSitzam LOBBECI(!;-Museum und Aquazoo

. , .: . DOSseIdorf

................~_.~._~~: ..?~~.~ ..~~.~~:.!?:~~.~?"J..~!:!.!~ ;. .

ISSN 0941-31 70



Melanargia, 11 (2): 87-92 Leverkusen, I. 7.1999

Zwei Exkursionen zu den Schmetterlingen an der
Untermosel

Beobachtungen an tagaktiven Faltern und deren Larven zwischen Kattenes
und Winnigen (Rheinland-Pfalz)

von MARTINALBRECHTund LrNDASTENGER

Zusammenfassung:
Bei zwei Exkursionen an die untere Mosel konnten einige interessante Tagfalter und tagaktive Nacht-
falter sowie Raupen beobachtet werden. Diese Beobachtungen werden hier mitgeteilt.

Summary:
On two excursions to the lower Moselle some interesting diunal butterflies and day-active moths as
weil as caterpillars were observed. These observations are conveyed here.

1. Einleitung
Die durch ihr trockenwarmes Klima ausgezeichnete untere Mosel ist als Refu-
gium wärmeliebender Tiere und Pflanzen von herausragender Bedeutung.
Bekannt ist sie in Entomologenkreisen vor allem wegen des Apollofalters
Pamassius apollo (LINNAEUS, 1758), der hier eines seiner letzten deutschen
Vorkommen besitzt.

Auf Exkursionen am 19.120.7.1997 und 27.128.6.1998 konnten zahlreiche in-
teressante Schmetterlingsarten beobachtet werden.

2. Aufgesuchte Biotope
Winnigen: Winninger Uhlen/Blumslay
Rebhänge und Felsnasen unterhalb der Autobahnbrücke. Infolge der Unzu-
gänglichkeit des Terrains beschränkten sich die Beobachtungen auf die Flä-
chen neben dem am Hangfuß entlangführenden Wirtschaftsweg. Erwähnt sei,
daß ein Winninger Winzer einen in der Reblage "Uhlen" angebauten "Apollo-
Wein", einen vorzüglichen Riesling, herstellt.

Winnigen: Ortsrand
Wegränder im Weinbaugelände westlich des Ortes. Die hier weniger steilen
Weinberge selbst sind wegen der intensiven Bewirtschaftunq von geringem
entomologischen Interesse. Ganz vereinzelt findet sich Ruderalvegetation an
Wegrändern.

Kattenes: Bahndamm
Die Beobachtungen erfolgten hier entlang des Wanderweges, der parallel zu
den Bahngleisen unterhalb des NSG Ausoniusstein verläuft. Es handelt sich
dabei um Gebüschfluren, kleine eingestreute Weinberge und felsige Berei-
che.
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Kattenes: NSGAusoniusstein
Ein ehemaliger Steinbruch mit südexponierten Schutthängen und wärmelie-
benden Gebüsch- und Waldbereichen.

3. Artenliste

TAGFALTER
Parnassius apollo vinningensis STICHEL, 1899
Winnigen, Uhlen/Blumslay 27.6.1998

Pieris brassicae (LINNAEUS, 1758)
Winnigen, Uhlen/Blumslay

Pieris rapae (LINNAEUS, 1758)
Winnigen, Uhlen/Blumslay
Kattenes, NSG Ausoniusstein

Pieris napi (LINNAEUS, 1758)
Winnigen, Uhlen/Blumslay
Kattenes, NSG Ausoniusstein

Vanessa atalanta (LINNAEUS, 1758)
Winnigen, Uhlen/Blumslay
Winnigen, Uhlen/Blumslay

Araschnia levana (LINNAEUS, 1758)
Kattenes, NSG Ausoniusstein

Argynnis paphia (LINNAEUS, 1758)
Winnigen, Uhlen/Blumslay

Melanargia galathea (LINNAEUS, 1758)
Kattenes, Bahndamm

Maniola jurtina (LINNAEUS, 1758)
Kattenes, Bahndamm

Aphantopus hyperantus (LINNAEUS, 1758)
Kattenes, Bahndamm

Pyronia tithonus (LiNNAEIJS, 1767)
Winnigen, Uhlen/Blumslay
Kattenes, Bahndamm

Pararge aegeria (LINNAEUS, 1758)
Kattenes, NSG Ausoniusstein

Lycaena phlaeas (LINNAEIJS, 1761)
Winnigen, Uhlen/Blumslay

ca. 40 Falter

19.7. 1997 1 Falter

27.6.1998
28.6.1998

2 Falter
2 Falter

19.7.1997
20.7.1997

1 Falter
1 Falter

19.7.1997
27.6.1998

1 Falter
1 Falter

20.7.1997 1 Falter

20.7.1997 1 Falter

20.7.1997 1 Falter

20.7.1997 1 Falter

20.7.1997 1 Falter

19.7.1997
20.7.1997

1 Falter
1 Falter

28.6.1998 1 Falter

19.7.1997 1 Falter
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Lycaena tityrus (PODA,1761)
Kattenes, Bahndamm 20.7.1997 1 d'~

Aricia agestis ([DENIS& SCHIFFERMÜLLER],1775)
Kattenes, Bahndamm 20.7.1997 1 Falter

Celastrina argiolus (LINNAEUS,1758)
Kattenes, NSG Ausoniusstein 20.7.1997 1 Falter
Kattenes, NSG Ausoniusstein 28.6.1998 1 d'

Carcharodus alceae (ESPER,1780)
Kattenes, Bahndamm 20.7.1997 1 ~

Och/odes venata (BREMER& GREY,1853)
Kattenes, NSG Ausoniusstein 20.7.1997 1 Falter
Kattenes, NSG Ausoniusstein 28.6.1998 1 Falter

Thymelicus acteon (ROTIEMBURG,1775)
Kattenes, Bahndamm 20.7.1997 3 Falter

NACHTFALTER

Euplagia quadripunctaria (PODA,1761)
Winnigen, Uhlen/Blumslay 19.7.1997 ca. 30 Falter
Kattenes, Bahndamm 20.7.1997 ca. 15 Falter

Tyria jacobaeae (LINNAEUS,1758)
Kattenes, NSG Ausoniusstein 20.7.1997 ca. 35 Raupen
Kattenes, Bahndamm 26.6.1998 3 Falter

Proserpinus proserpina (PALLAS,1772)
Winningen/Ortsrand 19.120.7.1997 1 L1, 1 L3, 3 L4• 7 Ls

Cucullia Iychnitis (RAMBUR,1833)
Kattenes, Bahndamm 28.6.1998

Canephora unicolor (HUFNAGEL,1766)
Winnigen, Uhlen/Blumslay 19.7.1997 ca. 20 Säcke

4. Anmerkungen zu ausgewählten Arten
4.1 Tagfalter

Parnassius apollo (Apollofalter)
Die Flugzeit des Apollofalters schien zum Zeitpunkt unseres Besuches 1997
soeben vorüber oder infolge vorausgegangener ungünstiger Witterung unter-
brochen zu sein; es gelangen uns trotz guter äußerer Bedingungen keine Be-
obachtungen.

Am 27.6.1998 hingegen waren bei wolkigem Wetter zahlreiche Falter an der
Blumslay bei Winnigen unterwegs. Die Tiere flogen vorwiegend um die Fels-
nasen mit ihren reichlichen Sedum album-Beständen. Gelegentlich kamen sie
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aber auch bis zur Bahnlinie herunter: Ein Weibchen besuchte dort Blüten des
Dosts (Origanum vu/gare). Ein anderes Weibchen, das sich an einer Wein-
bergsmauer sonnte, wurde von einem Männchen angebalzt, das sich auf es
stürzte, woraufhin beide Tiere auf den Weg fielen. Da das Weibchen jedoch
bereits eine Sphragis trug, kam es nicht zur Kopula.

Am darauffolgenden Tag konnten vormittags an gleicher Stelle bei niedrigen
Temperaturen und stärkerer Bewölkung keine Falter beobachtet werden.

Lycaena tityrus (Brauner Feuerfalter)
Je ein Männchen und Weibchen am 20.7.1997 bei Kattenes an der Bahnlinie.
Die Tiere flogen auf einer Gesteinsschuttfläche inmitten eines dichten Be-
standes von Schild-Ampfer (Rumex scutatus) umher, der dieser Art hier mög-
licherweise als Raupen-Nahrungspflanze dient. Eine Eiablage konnte jedoch
nicht beobachtet werden.

Thymelicus acteon (Mattscheckiger Braun-Dickkopffalter)
Drei Falter dieser Art konnten bei Kattenes am 20.7.1997 oberhalb der Bahn-
linie beim Blütenbesuch beobachtet und fotografiert werden. T. acteon wird
von KINKLERet al. (1996) als "selten" bezeichnet, sie weisen allerdings darauf
hin, daß die Art möglicherweise oft nur übersehen wird. Bei etwas Erfahrung
ist sie jedoch auf Grund ihrer geringeren Größe, der weniger lebhaften Fär-
bung und an einer halbmondförmigen Fleckenreihe auf der Vorderflügel-
Oberseite gut ansprechbar.

Carcharodus alceae (Malven-Dickkopffalter)
Ein Weibchen flog am 20.7.1997 bei Kattenes an der Bahnlinie. Bei wolkigem
Wetter setzte es sich häufig auf Blüten und nahm dabei vorübergehend die
typische "Carcharodus-Schlafposition" mit heruntergeschlagenen Flügeln und
emporgekrümmtem Hinterleib ein.

4.2 Nachtfalter

Einige Beobachtungen zu interessanten "Nachtfaltern" bzw. ihren Entwick-
lungsstadien seien ebenfalls aufgeführt.

Canephora unicolor (Großer Sackträger)
Etwa 20 o-Säcke mit hervorstehender leerer Puppenhülle an Weinbergsmau-
ern unterhalb der Autobahnbrücke bei Winnigen (19.7.1997). Die Säcke
waren an Steinen angesponnen. Von einem Massenauftreten dieser Art an
der Mosel zu Beginn dieses Jahrhunderts, bei dem die Art sogar schädlich
wurde berichtet SCHRUFT(1972) (zit. bei HERRMANN,1994).

Euplagia quadripunctaria (Russischer Bär)
Zahlreiche Imagines flogen 1997 bei Winnigen an der Blumslay umher. wo sie
an Waldrebe (C/ematis vita/ba) saugten. Im darauffolgenden Jahr konnten
dagegen keine Tiere festgestellt werden, was vermutlich auf das frühere Da-
tum der Exkursion zurückzuführen ist. Der Russische Bär ist ein typischer
Bewohner warmer Flußtäler; er wird in den letzten Jahren anscheinend häufi-
ger (z.B. im Saarland).
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Tyria jacobaeae (Jakobskraut-Bär)
Am 20.7.1997 trafen wir im NSG Ausoniusstein ca. 30 Raupen dieser Art im
vorletzten Stadium an, sechs weitere hatten sich bereits bis zum letzten Sta-
dium entwickelt. Alle Tiere saßen auf Raukenblättrigem Greiskraut (Senecio
erueifolius), das auf sonst nur gering bewachsenem Boden stand.

Im Jahr darauf stellten wir am Bahndamm unterhalb des Ausoniussteins drei
Falter fest, die beim Vorbeigehen aus der Vegetation aufflogen.

Proserpinus proserpina (Nachtkerzen-Schwärmer)
Am Ortsrand von Winnigen fielen uns 1997 an einem kleinen Bestand des
Zottigen Weidenröschens (Epilobium hirsutum), der in einem schmalen
Grünstreifen zwischen einer Weinbergsmauer und einem geteerten Wirt-
schaftsweg wuchs, ausgedehnte Fraßspuren auf. Eine gen aue Nachsuche
förderte mehrere halb bis ganz erwachsene Raupen des Nachtkerzen-
schwärmers zutage. Die erwachsenen Tiere versteckten sich an der Stengel-
basis ihrer Nahrungspflanze während die kleineren weiter oben an den Blät-
tern saßen. Sie verlassen sich offenbar darauf, daß sie wegen ihrer geringen
Größe und grünen Farbe von potentiellen Freßfeinden nicht erkannt werden.

Einige hundert Meter weiter war ein zweiter E. hirsutum-Bestand ebenfalls
von mehreren erwachsenen Larven von P. proserpina bewohnt. Eine lief be-
reits verpuppungsreif umher, zwei weitere verbargen sich unter dürrem Pflan-
zenmaterial nahe den Weidenröschen am Boden.

Insgesamt fanden wir bei genauer Nachsuche 1 L,-, 1 L3-, 3 L4 - und 7 Ls-Lar-
ven; von den letzteren waren vier braun und drei grün gefärbt. Es ist jedoch
wahrscheinlich, daß weitere, insbesondere kleine Larven der Beobachtung
entgangen sind. Offenbar hatten die isoliert stehen Vorkommen des Weiden-
röschens eine hohe Anziehungskraft auf ablagebereite proserpina-Weibchen
besessen. Von den drei zu Zuchtzwecken mitgenommenen erwachsenen Tie-
ren erwiesen sich leider zwei als von Raupenfliegen (Tachinidae) parasitiert.

Cucullia Iychnitis (Später Königskerzen-Mönch) (Tafel VII, Abb. 5)
Am 28.6.1998 konnten am Bahndamm bei Kattenes fünf Raupen in unter-
schiedlicher Größe an einer kräftigen Pflanze der Mehligen Königskerze
(Verbascum Iychnitis) entdeckt werden. Die Größe der Raupen reichte von L3
bis zur frisch gehäuteten Ls. Die Tiere saßen nach Art der durch Warnfarben
ausgezeichneten Mönchseulen-Raupen offen in den Blütenständen ihrer Nah-
rungspflanze. Unterscheidungsmerkmale gegenüber den Larven von C. ver-
basei sind die mehr grünlichgelbe Grundfarbe und die fehlenden Zeichnungs-
elemente in den Einschnitten zwischen den Körpersegmenten (vgl. STEINER,

1997).

Wuchsstelle der Königskerze war eine Halde aus Gesteinsschutt am Hangfuß
neben dem Wanderweg.

Die Bestimmung der Larve anhand des Fotos wurde durch A. STEINER
(Staatliches Museum für Naturkunde, Karlsruhe) bestätigt, wofür ihm auch an
dieser Stelle herzlich gedankt sei. Im Vergleich zu den gegenüber baden-
württembergischen Raupenfunden frühen Funddatum merkt er noch folgen-
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des an: ••... relativ früh, wenn man es mit unseren Daten von der Schwäbi-
schen Alb vergleicht (Anfang Juli bis September), aber es handelt sich allem
Anschein nach ja noch um eine jüngere Raupe, und im Mittelrhein-Mosel-
Nahe-Gebiet muß man von höheren Durchschnittstemperaturen, also auch
von einer etwas früheren Raupenzeit ausgehen als auf der Alb" (STEINER,
pers. Mitt.).
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Nahrungsökologie, Phänologie und Biotopbindung einiger
an Nelkengewächsen lebender Nachtfalterraupen unter be-

sonderer Berücksichtigung der Nahrungskonkurrenz
(Lep., Noctuidae et Geometridae)

von LUDGERWIROOKS und KATHARINAPLASSMANN

Zusammenfassung:.
In einer zweijährigen Untersuchungwurden Felddatenzur Larvalökologieeiniger auf Nelkengewächse
(Caryophyllaceae) spezialisierter Nachtfalterarten erhoben. Dazu wurden an 119 Standorten in
Aachen 36 sowohl wildwachsende als auch kultivierte Pflanzenarten aus sechs Gattungen bearbeitet.
mit einem Schwerpunkt auf den drei Lichtnelkenarten Silene dioica. S. pratensis und S. vulgaris. Da-
bei wurden sieben Nachtfalterarten - Hadena bicruris (HUFNAGEL.1766). H. rivulans (FABRICIUS,1787),
H. perplexa ([DENIS& SCHIFFERMÜllER).1775), H. compta ([DENIS& SCHIFFERMüllER].1775). Perizoma
affinitata (STEPHENS.1831), P. f/avofasciata (THüNBERG.1792) und Eupithecia venosata (FABRICIUS.
1787) - im Larvalstadium nachgewiesen. Sowohl die Futterpflanzenpräferenzenals auch die Biotop-
bindung und Phänologie dieser Arten werden ausführlich dargestellt. Des weiteren wird aufgezeigt,
welche Strategien diese Nachtfalterarten entwickelt haben. um trotz der teilweise sehr hohen inner-
und zwischenartliehen Konkurrenz. zu überleben.

Summary:.
During a two year field study data on the larval ecology of moth species feeding on caryophyllaceous
plants (Caryophyllaceae) have been collected. Therefore 36 wild and cultivated plante out of six gene-
ra have been investigated at 119 sites in Aachen with special emphasis on the three campion species
Silene dioica, S. pratensis and S. vulgaris. In the course of this seven moth species - Hadena bicruris
(HUFNAGEL.1766), H. rivularis (FABRICIUS.1787), H. perplexa ([DENIS& SCHIFFERMÜllER).1775), H.
compta ([DENIS& SCHIFFERMÜllER).1775), Perizoma affinitata (STEPHENS.1831), P. f/avofasciata
(THUNBERG.1792) and Eupithecia venosata (FABRICIUS,1787) - have been recorded in their larval
stage. Food plant and habitat preferences as weil as phenology of these seven species are described
in great detail. Further on it is shownwhich strategies these moths species have developed 10survive
in spite of the sometimes immense intra- and interspecific competition.

1. Einleitung
Die Raupen vieler Nachtfalterarten leben mono- oder oligophag an bestimm-
ten Nelkengewächsen (Caryophyllaceae). Einige dieser Arten. wie z.B.
Hadena luteago ([DENIS & SCHIFFERMÜllER]. 1775), leben in den Stengeln oder
im Wurzelstock, die meisten Arten haben sich jedoch auf Knospen. Blüten
und/oder Samenkapseln spezialisiert. Diese Spezialisierung muß im Zuge der
Evolution mehrmals erfolgt sein. denn diese Lebensweise taucht sowohl in-
nerhalb der Familie der Noctuidae bei der Gattung Hadena als auch innerhalb
der Familie der Geometridae bei den Gattungen Perizoma und Eupithecia
auf. Nach FORSTER & WOHLFAHRT (1980) sind in Mitteleuropa 18 Arten der
Gattung Hadena bekannt, von denen die meisten mehr oder weniger eng an
die generativen Teile ihrer Futterpflanzen gebunden sind. Innerhalb der
Gattung Perizoma weisen nach FORsTER & WOHLFAHRT (1981) vier Arten
eine ähnliche Lebensweise auf, bei der Gattung Eupithecia sind es sieben
Arten. Im Arbeitsgebiet der rheinisch-westfälischen Lepidopterologen wurden
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nach STAMM(1981) bisher acht Hadena-Arten sowie jeweils drei an Nelken-
gewächsen lebende Perizoma- und Eupithecia-Arten nachgewiesen.

Eine herausragende Bedeutung als Futterpflanzen dieser nahrungsökologi-
schen Gruppe haben die verschiedenen Arten der Gattung Silene, aber auch
einige andere Gattungen wie z.B. Dianthus. Dabei ist aber das genaue Nah-
rungsspektrum der einzelnen Arten noch ungenügend bekannt, da sich leider
viele Literaturangaben nur auf Zuchtergebnisse beziehen. Solche Angaben
sind bei dieser Gruppe besonders kritisch zu betrachten, da besonders bei
den Hadena-Arten Nektaraufnahme, Bestäubung der Blüte und Eiablage oft
in einem einzigen Verhaltenskomplex kombiniert sind, was BRANTJES(1976 a)
bei Hadena bicruris (HUFNAGEL, 1766) eindrucksvoll nachweisen konnte. Dies
bedeutet, daß die Wahl der Futterpflanze nicht nur von der potentiellen Nah-
rungsbreite der Raupe selbst abhängt, sondern auch von der Attraktivität des
Nektarangebots für den Falter. Somit könnte z.B. für einen .parasitischen
Bestäuber" (WAHLGREN,1924) wie H. bicruris die nur nachts Nektar produzie-
rende Silene pratensis als Eiablagepflanze eine größere Attraktivität aufwei-
sen als die auch tags blühende S. dioica.

Da viele Nachtfalterarten in der vorliegenden Untersuchung ein weitgehend
identisches Futterpflanzenspektrum aufwiesen, stellt sich die Frage, ob und
inwieweit zwischen den Raupen dieser Arten Nahrungskonkurrenz auftritt
bzw. ob diese Arten Strategien zur Konkurrenzvermeidung entwickelt haben.
Zur Klärung dieser Frage muß zunächst ermittelt werden, ob und inwieweit
sich die ökologischen Ansprüche der betrachteten Nachtfalterarten ähneln.
Eine Vermeidung von Nahrungskonkurrenz kann bei Arten mit identischem
Futterpflanzenspektrum z.B. darin bestehen, daß die Arten unterschiedliche
Organe einer bestimmten Pflanzenart als Nahrung nutzen oder auch darin,
daß die Raupen verschiedener Arten zu unterschiedlichen Jahreszeiten auf-
treten bzw. unterschiedliche Biotope besiedeln. Sind die ökologischen An-
sprüche der betrachteten Arten jedoch identisch, so können sie nach
REMMERT(1992) nur dann zusammenleben, wenn ihre Individuenzahl so ge-
ring ist, daß sie die Kapazität des Lebensraumes nicht voll ausnutzen.

Die vorliegende Veröffentlichung hat zum Ziel, das Futterpflanzenspektrum,
die Phänologie, die Biotopbindung sowie mögliche Strategien der Konkur-
renzvermeidung der in Aachen vorkommenden Arten dieser nahrungsökolo-
gischen Gruppe aufzuklären. Sie stellt somit auch eine Ergänzung dar zu der
Artikelreihe Neue Erkenntnisse zur Nahrungsökologie und Phänologie von
Makrolepidopterenraupen (WIROOKS & THEISSEN,1998-99), in welcher diese
Arten noch nicht abgehandelt wurden.

2. Untersuchungsgebiet und Methode
Der Großteil der vorliegenden Daten wurde im Rahmen einer von Frau
PLASSMANNin den Jahren 1997 und 1998 durchgeführten Diplomarbeit erho-
ben (PLASSMANN,1999). Ergänzend werden auch einige weitere von uns in
den letzten Jahren in Aachen, aber auch an anderen Orten, erhobene Daten
mit aufgeführt. Da diese zusätzlichen Daten jedoch nur einen geringfügigen
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Teil der Datenbasis darstellen, beschränken wir uns bei der Darstellung der
Methoden auf eine kurze Zusammenfassung der VOn PLASSMANN(1999) an-
gewandten Methoden:

Der Untersuchungszeitraum reichte im Jahre 1997 vom 18. Juni bis zum 14.
Oktober. Da bereits am Anfang dieses Untersuchungszeitraums fast alle
nachgewiesenen Arten als Raupe gefunden werden konnten, wurde die Un-
tersuchung im Jahr 1998 vom 7. Mai bis zum 19. Juni fortgesetzt. um auch
den Anfang der einzelnen Larvalphasen möglichst exakt ermitteln zu können.
Die Freilanderfassung der Larvalstadien erfolgte in beiden Untersuchungsjah-
ren in einem zweiwöchigen Rhythmus, wobei 1997 neun und 1998 vier
Durchgänge erfolgten. Innerhalb dieser zwei Wochen wurden jeweils alle
vorher festgelegten Untersuchungsstandorte bearbeitet.

Die Erhebungen fanden im Stadtgebiet von Aachen statt. Das Untersu-
chungsgebiet liegt bei 500 47' n.B. und 60 5' ö.L. auf einer Höhe von ca. 200
m Ü. NN in einem subatlantischen Klimabereich im Übergangsbereich von
Niederrheinischer Bucht zu Eifel. Es wurden 119 Untersuchungsstandorte mit
insgesamt 36 Arten von Nelkengewächsen bearbeitet, wobei hier unter
Standort eine räumlich begrenzte Ansammlung von Pflanzen einer Art zu
verstehen ist. Diese Standorte lagen in folgenden Teiluntersuchungsgebieten:

- Kurpark: eine große innerstädtische Parkanlage mit altem Baumbestand
(7 Standorte VOn Silene dioica)

- Botanischer Garten im Kurpark (16 Standorte von 6 dort kultivierten
Caryophyllaceae-Arten)
Hörn: ein locker bebautes Siedlungsgebiet im Westen des Stadtgebiets
von Aachen (10 Standorte von Silene pratensis und 1 Standort von S.
vulgaris)
Botanischer Garten der RWTH im Stadtteil Hörn (36 Standorte von 32
dort kultivierten Caryophylleae-Arten, darunter auch jeweils ein Standort
von Silene vulgaris und S. pretensis;

- Wilkensberg: ein knapp außerhalb der geschlossenen Bebauung im We-
sten Aachens liegendes Gebiet mit überwiegend Acker- und Gründland-
nutzung und einigen angepflanzten Gehölzen (45 Standorte von Silene
dioica, 7 Standorte von S. pratensis und 3 Standorte von S. vulgaris)

- Schneeberg: ein von der geschlossenen Bebauung weiter entfernt im We-
sten Aachens liegendes Gebiet mit überwiegend Acker- und Gründland-
nutzung sowie Wäldern (3 Standorte von Silene vulgaris)

Da die Raupen je nach Pflanzenart eine unterschiedliche Lebensweise auf-
weisen können, wurden auch verschiedene Methoden zu ihrer Erfassung
angewandt. So wurden bei jedem Untersuchungsdurchgang von den ge-
trenntgeschlechtlichen Arten Silene dioica und S. pratensis alle halbreifen
Samenkapseln jedes Standortes abgesammelt. Um auch eventuell an Blüten
lebende Arten zu erfassen, wurden zusätzlich VOn diesen beiden Pflanzenar-
ten jeweils auch Blüten gesammelt und nach Raupen abgesucht. Dabei wur-
den im Jahr 1997 von diesen bei den Arten insgesamt 550 männliche Blüten
gesammelt und 1998 noch einmal 850. Um die Entwicklung von Samenkap-
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sein nicht zu verhindern, wurden 1997 keine weiblichen Blüten dieser Pflan-
zen gesammelt, 1998 wurden jedoch insgesamt 420 weibliche Blüten dieser
beiden Arten untersucht (u.a. auch, um die Eier nachzuweisen). Da die Rau-
pen besonders an Silene vulgaris auch sehr häufig in Knospen und Blüten
leben, wurde bei dieser Pflanze jedoch anders verfahren: Es wurden pro
Durchgang etwa die Hälfte aller jeweils vorhandenen Knospen, Blüten und
Samenkapseln gleich vor Ort nach Raupen abgesucht. Bei den in den Botani-
schen Gärten untersuchten Pflanzen mußte mit Rücksicht auf die Samenge-
winnung anders verfahren werden: Hier wurden jeweils nur ca. Y. der vor-
handenen Knospen und Blüten vor Ort geöffnet und untersucht sowie Y. der
vorhandenen Samenkapseln gesammelt und ausgezählt. Im zweiten Untersu-
chungsjahr wurden allerdings nur noch die Arten Silene dioica, S. pratensis
und S. vulgaris untersucht, die anderen Arten nicht mehr.

Die gesammelten Samenkapseln wurden teilweise mehrere Tage lang in ge-
eigneten Behältern gelagert, ehe sie geöffnet wurden. Da die Raupen sich
während dieser Zeitspanne weiterentwickeln konnten, wird in diesen Fällen
als Funddatum nicht das Sammeldatum der Kapseln angegeben, sondern
das Raupen-Funddatum. Damit wird gewährleistet. daß das Funddatum wirk-
lich auch dem angegebenen Häutungsstadium der Raupe entspricht.

Die Untersuchungsstandorte umfaßten folgende wild wachsende Pflanzen:

- Silene dioica (43 Standorte: 25549 gesammelte Samenkapseln)
Silene prafensis (19 Standorte: 2099 gesammelte Samenkapseln)

- Silene vulgaris (7 Standorte: die untersuchten Samenkapseln wurden bei
dieser Art nicht explizit ausgezählt, im Botanischen Garten waren es 233)

Hinzu kamen noch 50 Standorte von 33 im Untersuchungsgebiet ausschließ-
lich in Botanischen Gärten wachsenden Pflanzenarten. Dies waren folgende
Arten (in Klammern Anzahl der Standorte und Anzahl der gesammelten
Samenkapseln):

- Dianfhus henferi (1 :81), D. glacialis (2:195), D. carthusianorum (1 :189), D.
pungens (1:28), D. erinaceus (2:100), D. subacaulis (1:19), D. gracilis
(1:151), D. seguieri (2:180), D. pavonius (1:31), D. petraeus (1:80), D. äet-
toides (4:197), D. gratianopolitanus (1 :110), D. ptumenus (1 :102), D. tristis
(1 :130), D. superbus (1 :93), D. knappii (1 :43), D. caryophyllus (1 :24). D.
furcatus (1: 15)
Silene alpestris (1:84), S. linicola (1:82), S. maritima (2: 140), S. pusilla
(1:113), S. conica (1:105), S. zawadskii (1:15), S. schafta (1:101), S. chlo-
rantha (1: 118)

- Lychnis coronaria (11 :2017), L. f1os-cuculi (1 :71). L. viscaria (1 :86)
- Saponaria ocymoides (1 :50), S. officinalis (1 :215)
- Agrostemma githago (1:55)
- Gypsophila fastigiata (1:850)

Da in dieser Arbeit auf die räumliche Verteilung der an Silene vulgaris leben-
den Raupen näher eingegangen wird, werden die sieben Standorte dieser
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Futterpflanze hier kurz in der Reihenfolge zunehmender Entfernung von der
Innenstadt kurz vorgestellt:

- BoGa: Botanischer Qgrten der RWfH im Stadtteil Hörn: ein ausgesprochen
reichblütiges Pflanzenindividuum, nächster bekannter Fundort von S. vul-
garis ist der 1,2 km entfernte Standort Ga.

- Ga: Randbereich eines Qgrtens im Stadtteil Hörn: ein wenigblütiges Pflan-
zenindividuum, die nächstgelegenen bekannten Fundorte von S. vulgaris
sind die ca. 750 m bis 900 m entfernten Standorte W1, W2 und W3.

- W1: Ruderale Wiese am Randbereich eines Kalkmagerrasens am Wilkens-
berg: ein mäßig vielblütiges Pflanzenindividuum, der nächstgelegene
Fundort von S. vulgaris befindet sich an einem 100 m entfernten Ackerrand,
den diese Pflanze allerdings erst Sommer 1997 in einem Exemplar neu
besiedelt hatte und der deshalb nicht mituntersucht wurde, die Standorte
W2 und W3 sind von W1 jeweils 450 m entfernt.

- W2: Ruderale Wiese am Wilkensberg: ein wenigblütiges Pflanzenindividu-
um, die Standorte W1 und W3 sind 450 m bzw. 150 m entfernt.

- W3: Ruderale Wiese am Wilkensberg: ein reichblütiges Pflanzenindividuum,
die Standorte W1 und W2 sind 450 m bzw. 150 m entfernt.

- 51: .s.chneeberg1: Kleinflächiger Kalkmagerrasen am Südrand eines Wai-
des direkt an einem Acker: sehr viele vielblütige Pflanzenidividuen, die
Standorte S2 und S3 sind 20 m bzw. 30 m entfernt, diese drei Standorte
sind von W1-W3 ca. 3 km entfernt.

- S2: .s.chneeberg2: Südsaum eines Waldes direkt am Ackerrand: ein wenig-
blütiges Pflanzenindividuum, von S1 20 m, von S3 10 m entfernt.

- 53: .s.chneeberg3: Südsaum eines Waldes direkt am Ackerrand: ein wenig-
blütiges Pflanzenindividuum, von S1 30 m, von S2 10 m entfernt.

Die Determination der Raupen und Eier erfolgte meist im Labor und sowohl
durch Vergleich mit eigenem Fotomaterial aus erfolgreichen Zuchten als auch
durch Vergleich mit Fotos und Beschreibungen in der Literatur (ROBENZ &
SCHAEFER,1987; WEIGT, 1990; PORTER,1997). Ein Großteil der gefundenen
Raupen und Eier wurde auch im Labor weitergezüchtet, was zwei Gründe
hatte:

1. um Futterexperimente durchzuführen und 2. um durch die Erfassung von
Falterschlupfdaten die Phänologie der jeweiligen Art aufklären zu können.
Neben der Artzugehörigkeit wurde bei jeder Raupe auch das Larvalstadium
ermittelt. Da die genaue Zahl der Larvalhäutungen in der gängigen Literatur
nicht angegeben wird, erfolgt die Angabe des Larvalstadiums auf der Basis
der bis zur Verpuppung noch erfolgenden Larvalhäutungen (ohne die Ver-
puppung selbst). Bei solchen Tieren, welche nicht bis zur Verpuppung durch-
gezüchtet wurden, wurde das Larvalstadium auf der Basis eigener Zuchter-
fahrungen geschätzt. Die Puppen wurden in einem Puppenkasten gelagert,
welcher von Anfang Dezember 1997 bis Anfang März 1998 Freilandverhält-
nissen (d.h. auch Frost) ausgesetzt war.

Die Nomenklatur der Nachtfalterarten richtet sich nach LERAUT(1980). No-
menklatur und Determination der heimischen Pflanzen erfolgten nach ROTH-
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MALER (1990), die der bei uns nicht heimischen Arten in den Botanischen
Gärten über ihre Namensschilder sowie nach TUTIN et al. (1964) und HEGI
(1979).

3. Ergebnisse und Diskussion

3.1.Einzelartenbetrachtung
Abkürzungen:
n = Individuenzahl der Raupen und Eier
I = letztes Larvalstadium
1-1= vorletztes Larvalsladium
1-2= vorvorletztes Larvalstadium usw.
? :;: unbekanntes Larvenstadium
V = Verpuppung
F = Falterschlupf

Üw = Überwinterungsstadium
P :;: Puppe(n)
R = Raupe(n)
Ac = Aachen
Sto :;: Stolberg (b. Aachen)
Sir = Siraelen (Niederrhein) .
B = Belgien

Die Funddaten beziehen sich immer dann auf den Fundort Aachen, wenn
kein anderer Fundort (in eckigen Klammern dahinter) angegeben ist.

Hadena bicruris (HUFNAGEL, 1766) n = 419

Fundorte: Ac (23xEi und 383xR); B-Kelmis (1xR); Hopsten (5xEi und 3xR); Recke
(3xR); Sir (1xR);

Funddatum: 23.5.98: 6(Ei); 28.5.98: 6(1-4); 30.5.98: 1(1-4); 4.6.98: 9(7xEi, 1xl-4, 1xl-3);
5.6.98: 5(1xEi, 3xl-4, 1xl-3); 6.6.98: 1(1-2); 7.6.98: 1(Ei); 9.6.98: 2(1-1); 10.6.98: 1(1-1);
11,6.98: 8(3xl-2, 4xl-1, 1xl); 12.6.98: 2(1xl-2, 1xl); 15.6.98: 3(1); 17.6.98: 9(4xEi, 3xl-1,
2xl); 18.6.98: 11(2xEi, 9xl-1); 19.6.98: 8(5xEi, 2xl-3, 1xl-2)[Hopsten]; 19.6.98: 1(1);
20.6.97: 39(1xl-4, 9xl-3, 11xl-2, 16xl-1, 2xl); 23.6.92: 1(1: am 2.7.92 V, am 19.7.92 F);
24,6.97: 10(1 xl-3, 2xl-2, 4xl-1, 3xl); 25.6.97: 33(3xl-4, 3xl-3, 5xl-2, 13xl-1, 9xl);
26.6.97: 22(5xl-3, 6xl-2, 7xl-1, 4xl); 26.6.98: 1(1-1); 27.6.97: 3(1-1); 28.6.90: 3(1xl-2,
2xl: die I-Raupen am 2.7.90 und 6.7.90 V, am 23.7.90 und 27.7.90 F, die 1-2-Raupe
am 27.7.90 V, am 7.5.91 F)[Recke]; 30.6.92: 1(1-1: am 17.7.92 V, am 30.7.92 F);
30.6.97: 16(1xl-3, 6xl-2, 5xl-1, 4xl); 4.7.97: 7(1xl-3, 1xl-2, 5xl-1); 6.7.97: 10(1xl-3,
2xl-2, 2xl-1, 5xl); 7.7.97: 5(1xl-2, 3xl-1, 1xl); 8.7.97: 11(4xl-3, 4xl-2, 2xl-1, 1xl); 9.7.97:
4(1xl-3, 2xl-1, 1xl); 11.7.97: 4(2xl-1, 2xl); 13.7.97: 8(3xl-3. 4xl-2, 1xl); 14.7.97: 1(1);
15.7.97: 2(1-3); 16.7.97: 7(1xl-4, 4xl-3, 2xl-1); 17.7.97: 1(1-3); 18.7.97: 3(2xl-1, 1xl);
19.7.97: 2(1xl-2, 1xl-1); 19.7.98: 3(1xl-4, 1xl-3, 1xl-1: die 1-3-Raupe am 3.8.98 V, am
19.8.98 F, die l-I-Raupe am 31.7.98 V, am 16.8.98 F); 20.7.96: 8(3xl-2, 4xl-1, 1xl);
20.7.97: 6(3xl-4, 1xl-1, 2xl); 21.7.97: 11(1xl-3, 1xl-2, 7xl-1, 2xl); 23.7.97: 3(2xl-2, 1xl);
31.7.97: 1(1); 1.8.96: 1(1-2: am 22.8. V, am 17.3.97 F); 1.8.97: 5(1xl-2, 3xl-1, 1xl);
4.8.97: 2(1-1); 5.8.97: 6(2xl-2, 3xl-1, 1xl); 8.8.97: 2(1); 10.8.96: 1(1-3); 12.8.97: 3(1xl-3,
2xl); 13.8.97: 4(1-3); 14.8.97: 2(1); 14.8.98: 3(2xEi, 1xl-3); 15.8.97: 28(4xl-3, 8xl-2,
15xl-1, 1xl); 18.8.91: 1(1-1: am 3.9.91 V, am 23.9.91 F)[Kelmis]; 18.8.97: 26(1xl-4,
4xl-3, 6xl-2, 14xl-1, 1xi); 19.8.97: 2(1-1); 20.8.97: 5(4xl-1, 1xl); 24.8.93: 5(3xl-2, 2xl-1);
24.8.97: 1(1-1); 25.8.97: 1(1-1); 26.8.97: 2(1xl-1, 1xl); 28.8.97: 1(I); 1.9.97: 8(6xl-1,
2xl); 3.9.97: 2(1xl-1, 1xl): 9.9.97: 1(I); 12.9.97: 1(1-1); 16.9.96: 1(1-2); 16.9.97: 1(I);
20.9.97: 1 (1-3)[Str]; 22.9.97: 1(I); 25.9.97: 1(I); 30.9.97: 1 (I: am 6.10.97 V, am
20.4.98 F). Es konnten 97 der zwischen dem 28.6.97 und dem 19.8.97 gefundenen
Raupen zur Verpuppung gebracht werden. Daraus schlüpften zwischen dem 21.7.97
und dem 3.9.97 71 Falter, 26 Puppen starben vorher ab, keine dieser Puppen über-
winterte.

Phänologie: Üw: P, Raupe meist in zwei nicht immer deutlich getrennten Generatio-

98



nen von E5-M7 und E7-M9, Es ist zu vermuten, daß einige der E9 und sogar noch im
10 gefundenen Raupen eine partielle 3. Generation repräsentieren, welche auch von
BIERE & HONDERS (1996) für die Niederlande angegeben wird. Die Möglichkeit einer
solchen 3. Generation wird auch gestützt durch unsere Beobachtung, daß viele der
im 8 gefundenen Raupen noch im selben Jahr Falter ergaben. Die Dauer der Pup-
penruhe kann allerdings in einem weiten Rahmen variieren, denn gelegentlich erge-
ben sogar Raupen der 1. Raupengeneration schon Diapausepuppen. Die bereits von
EBERT (1998) beschriebene enge Anpassung der Phänologie der Raupen von H.
bicruris an die ihrer Raupenfraßpflanzen konnte auch in Aachen beobachtet werden:
Die meisten Raupen der 1. und 2, Generation traten genau zu der Zeit auf, als Silene
dioica und S. pratensis ihren 1. bzw. 2, Blühhöhepunkt im Jahresverlauf zeigten,

Futterpflanze: Silene pratensis (24xEi und 224xR); Silene dioica (156xR); Silene
vulgaris (4xEi und 9xR); Silene zawadskii (1xR am 30.9,97); Dianthus seguieri (1xR
am 16.9.97), Die Bevorzugung von S, pratensis gegenüber S, dioica wird noch deut-
licher, wenn man die Anzahl der untersuchten Kapseln berücksichtigt: Bei S. praten-
sis waren 10,2% aller Kapseln mit einer Raupe oder einem Ei belegt, bei S. dioica
jedoch nur 0,56%, Die Eier wurden stets in weiblichen Blüten gefunden und befanden
sich an der Wand des Fruchtknotens, aus welchem sich später die Samenkapsel
entwickelt; in diesen wurden dann auch fast alle Raupen gefunden, Lediglich drei
Raupen wurden in Blütenknospen gefunden, eine davon in einer männlichen Knospe
von S, pretensis. In Laborversuchen zeigte sich eine Bevorzugung der Früchte der
Arten S. pratensis, S, dioica und S. vulgaris gegenüber deren Blättern. Bei Wahlver-
suchen zwischen den Früchten jeweils zweier dieser Pflanzen ergab sich eine zufäl-
lige Auswahl.

Nahrungsspektrum: Monophag an Silene mit einer eindeutigen Präferenz für S, pre-
tensis gegenüber S. dioica, was auch BIERE & HONDERS (1996) ermitteln konnten,
Deutlich seltener, aber noch relativ regelmäßg, wird auch S. vuiqens belegt. Einige
Autoren geben darüberhinaus noch andere Nelkenarten und -gattungen an, doch sind
die FormUlierungen meist so gehalten, daß nicht immer ganz klar ist, inwieweit es
sich um konkrete eigene Freilandbeobachtungen gehandelt hat. So schreiben
ROBENZ & SCHAEFER (1987) z.B, daß sie "aber auch, wenn auch nur einzeln, an
anderen Nelkenarten wie Silene vulgaris und nutans, Lychnis viscaria und flos-cuculi,
Dianthus armeria und barbatus sowie an Saponaria officinalis gefunden" werden.
Nach BERGMANN(1954) lebt die Raupe "an den Blüten und Samenkapseln der Roten
und Weißen Lichtnelke (Melandrium tubrum und album), des Taubenkropfs (Silene
inflata) und des Seifenkrauts (Saponaria officinalis)", er fand sie selbst jedoch nur an
Silene dioica und zitiert einen Gewährsmann (VÖLKER), der sie an Silene vulgaris
gefunden hat. Zumindest in der Zucht nehmen die Raupen nach ROBENz & SCHAE-
FER (1987) "alle Arten von Gartennelken an". Nach EBERT (1998) wird Saponaria
officinalis zumindest unter Zuchtbedingungen gefressen, doch werden dort als siche-
re Freilandfutterpflanzen für Baden-Württemberg nur Silene vulgaris, S. pratensis und
Silene dioica aufgeführt. An diesen drei Arten dürfte auch regelmäßig die Eiablage
stattfinden, wobei wir an S, dioica bisher allerdings selbst noch keine Eier finden
konnten. Inwieweit die anderen genannten Arten auch als reguläre Eiablagepflanzen
in Frage kommen, ist noch unklar, denn selbst bei unserer in einem Botanischen Gar-
ten an Dianthus seguieri gefundenen Raupe kann nicht ausgeschlossen werden, daß
die Eiablage an einer anderen Pflanze erfolgt ist. Besonders die erwachsenen Rau-
pen dürften z.B. bei Erschöpfung einer Nahrungsressource auch in der Lage sein, die
Futterpflanze zu wechseln. Vielleicht legen die Falter ihre Eier aber auch nur dann an
solch ungewöhnlichen Nahrungspflanzen wie Silene zawadskii oder Dianthus se-
guien' ab, wenn kaum noch reguläre Eiablagepflanzen zur Verfügung stehen. Immer-
hin stammen unsere beiden Funde an diesen Pflanzen aus dem September, wenn
nur noch wenig Blüten an den drei Hauptnahrungspflanzen vorhanden sind. Ins-

99



gesamt darf man annehmen, daß viele der zitierten Pflanzenarten wahrscheinlich nur
in Ausnahmefällen bei der Eiablage belegt werden.

Biotoptyp der Fundorte: Bei den 1997 und 1998 von PLASSMANN(1999) erhobenen
Daten verteilten sich die Raupenfunde an Silene dioica folgendermaßen: Hecken-
saum (93 Raupen: 13136 Kapseln = 0,71% der Kapseln waren mit einer Raupe be-
setzt), Waldartige Parkanlage (13: 9695 = 0,14%), 25 Jahre alte Gehölzanpflanzung
(20: 2079 = 0,96%) und Ruderale Wiese (17: 2718 = 0,63%). Bei den Funden an S.
pratensis ergab sich dabei folgende Verteilung: Botanischer Garten (13: 125
10,4%); Südexponierter Waldrand (2: 32 = 6,25%); Ruderale Wiese (63: 648 =
9,72%) sowie verschiedene Ruderalstandorte im Siedlungsbereich (152: 1219 =
12,47%). Die Funde an S. vulgaris erfolgten auf einer ruderalenWiese (1), auf einem
Kalkmagerrasen (1) sowie im Botanischen Garten (4), wo auch die Raupenfunde an
S. zawadskii (1) und Dianthus seguieri (1) gelangen. Insgesamt kann man feststellen,
daß sich die an einer bestimmten Pflanzenart gemachten Funde bei Berücksichti-
gung der jeweils gesammelten Kapseln relativ gleichmäßig über die verschiedenen
untersuchten Biotoptypen verteilen. Auffällig ist lediglich die geringe Anzahl der mit
Raupen besetzten S. dioica-Kapseln in der Parkanlage. Unabhängig vom Biotoptyp
wurde S. pratensis immer deutlich gegenüber S. dioica vorgezogen

Ökologische Einnischung: Die Vielfalt unterschiedlicher Lebensräume, in denen die
Larven und Eier in Aachen nachgewiesen werden konnten, entspricht den Angaben
von BERGMANN(1954), ROBENZ& SCHAEFER(1987) und EBERT(1998), die viele
verschiedene natürliche Habitate sowie Gärten und Parkanlagen als Lebensraum
angeben. Unsere Ergebnisse zeigen, daß diese Art keine signifikante, über die Bin-
dung an ihre Futterpflanzen hinausgehende, Präferenz für bestimmte Lebensräume
zeigt. Die Gesamtverteilung auf die verschiedenen Biotoptypen ist also mehr oder
weniger nur ein Abbild der Biotopbindung der untersuchten Pflanzenarten und der
Futterpflanzenpräferenz. Die insgesamt zu erkennende Bevorzugung mehr oder we-
niger offener Wiesen- und Ruderalhabitate gegenüber schattigen Gehölzstandorten
beruht überwiegend einfach darauf, daß die Hauptfutterpflanze, Silene pratensis,
sonnige Standorte gegenüber schattigen bevorzugt.

Suche der Raupe: Sie läßt sich am besten durch Sammeln der halbreifen, also noch
grünen, Samenkapseln finden, in denen sie lebt. Diese sollten dann möglichst vor-
sichtig geöffnet werden, damit die Raupen nicht verletzt werden. Man kann die Kap-
seln jedoch auch einfach einige Tage in einem luftdurchlässigen Behälter lagern, bis
die Raupen ihre jeweilige Kapselleergefressen und diese verlassen haben. Nach
BERGMANN(1954) und PORTER(1997) soll zwar ein Teil der erwachsenen Raupen die
Pflanze im Freiland tagsüber verlassen, um sich am Boden zu verstecken, man kann
allerdings auch die erwachsenen Raupen häufig genug tags an den Kapseln finden,
wobei oft noch der Hinterleib aus der Kapsel herausragt.

Hadena rivularis (FABRICIUS, 1775) n = 118

Fundorte: Ac (68xEi und 46xR); Sto (1xR); B-Kelmis (3xR)
Funddatum: 26.5.98: 5(Ei); 2.6.98: 2(1xEi, 1xl-4); 4.6.98: 2(Ei); 5.6.98: 1(Ei); 7.6.98: 7
(6xEi. 1x1-1);8.6.98: 20(17xEi, 2xl-3, 1xl-2); 11.6.98: 1(1-1);12.6.98: 1(1-1);17.6.98: 4
(lxl-2, 3xl-1); 18.6.98: 2(1xEi, 1xl-4); 19.6.98: 3(Ei); 23.6.97: 6(2xl-4, 2xl-3, 2xl-2);
26.6.97: 2(1-2);2.7.97: 12(8xl-3, 1xl-2, 3xl-1: eine der 1-3-Raupenam 17.7.97 V, am
3.4.98 F); 3.7.97: 2(1-1); 5.7.97: 1(1-1);6.7.97: 3(1-1);23.7.91: 1(1:am 1.8.91 V, am
23.6.92 F)[Sto); 14.8.98: 36(32xEi, 4xl-3); 18.8.91: 3(1-1: eine am 3.9.91 V, am
18.9.91 F)[Kelmis); 20.8.97: 1(1-3);30.8.98: 2(1-2).Die Entwicklung vom Ei bis zur
erwachsenen Larve dauerte in der Zucht 19-21 Tage.

Phänologie: Üw: P. Raupe scheinbar meist in zwei Generationen von 6-7 und 8-9,
wobei die 2. Generation aber häufig nur partiell ist, denn sie konnte an vielen Fundor-
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ten von uns gar nicht nachgewiesen werden, und zwar auch dort nicht, wo die
Hauptfutterpflanze Silene vulgaris einen deutlichen 2. Blühhöhepunkt im 8 ausgebil-
det hatte. Allerdings ist zur Zeit noch nicht geklärt, ob diese Art wirklich eine aus der
1. Generation hervorgehende 2. Jahresgeneration hervorbringt oder ob sie lediglich in
zwei phänologischen Sippen auftritt. So gibt BERGMANN(1954) an, daß bei seinen
Zuchten zum einen die Puppen ausnahmslos überwinterten (zum Teil offenbar sogar
zweimal) und daß sich zum anderen die Schlupfzeit der Falter oft über vier Monate
hinzog. Immerhin belegt im Gegensatz dazu EBERT (1998) eindeutig, daß die Puppen
oftmals auch ohne Überwinterung noch im selben Jahr Falter ergeben, was auch wir
zumindest einmal beobachten konnten. Man darf also vermuten, daß zumindest ein
Teil der im Spätsommer fliegenden Falter noch als direkte Nachfahren der 1. Falter-
generation desselben Jahres anzusprechen ist. Dabei korreliert das Auftreten der
vermuteten zweiten Raupengeneration deutlich mit dem zweiten Blühhöhepunkt des
Jahres von Silene vulgaris. Dieser zweite Blühhöhepunkt kann jedoch an einzelnen
Standorten dieser Pflanze ausfallen. In einem solchen Fall wurde in Aachen beob-
achtet, wie sich die spät im Jahr auftretenden Larvalstadien auf die wenigen noch
verfügbaren Standorte dieser Pflanze konzentrierten.

Futterpflanze: Silene vulgaris (68xEi und 48xR), Silene dioica (2xR). Die meisten Eier
wurden außen am Kelch von Knospen, manchmal auch an Blüten, von S. vulgaris
gefunden. Meist fand sich nur ein Ei pro Blüte, doch gab es auch Fälle, in denen bis
zu sechs Eier an einer einzigen Blüte gefunden wurden (dies war am 14.8.98 der
Fall). Die Eier waren dann sowohl am Blütenstiel als auch am Kelch sowie an den
Staub- und Blütenblättern befestigt. Die Raupen fanden sich bevorzugt an Früchten
zwischen der Kapsel und dem oben zugesponnenen Kelch, oftmals jedoch auch in
Knospen und in einigen Fällen sogar innerhalb der Samenkapseln. Die beiden an S.
dioica gefundenen Raupen befanden sich in Samenkapseln; ihre Entwicklung muß an
dieser Pflanze erfolgt sein, da in der näheren Umgebung keine S. vulgaris wuchs. In
Laborversuchen fraßen die Larven sowohl die Blätter als auch die Kapseln von Silene
dioica, S. pratensis und S. vulgaris; bei Wahlversuchen zeigte sich weder die Bevor-
zugung einer bestimmten Pflanze noch der Kapseln oder der Blätter.

Nahrungsspektrum: Monophag an Silene-Arten mit einer eindeutigen Präferenz für S.
vulgaris. Lediglich ROBENZ & SCHAEFER(1987) schreiben, die Raupe sei in Westfa-
len am häufigsten an S. pratensis und S. dioica und seltener auch an S. vulgaris zu
beobachten. Diese Angabe steht jedoch in deutlichem Widerspruch zu den sonstigen
Angaben in der Literatur und zu den Ergebnissen unserer Untersuchung. Weitere in
der Literatur erwähnte Silene-Arten sind S. nutans (BERGMANN, 1954) sowie S. mari-
tima (CARTER & HARGREAVES,1987). Auch andere Gattungen werden immer wieder
in der Literatur erwähnt wie z.B, Lychnis flos-cuculi (RoBENz & SCHAEFER, 1987;
CARTER & HARGREAVES, 1987), Agrostemma und Saponaria (KOCH, 1984), Sapona-
rie officina/is (ROBENZ & SCHAEFER, 1987), Cucubalis (FORSTER & WOHLFAHRT,
1980) und Dianthus (SCHNEIDER, 1938 zit. bei EBERT, 1998). BERGMANN(1954) zitiert
zudem einen Gewährsmann, der die Raupen an Gartenpflanzen wie "Lychnis chalce-
donica, Dielytra spectabilis und Centranthus rubet" fand. Bei diesen Angaben ist
allerdings nicht immer klar, inwieweit es sich um echte Freilandfunde oder nur um
Zuchtbeobachtungen gehandelt hat, und man darf vermuten, daß andere Gattungen
als Silene lediglich in seltenen Ausnahmen von dieser Art belegt werden. Immerhin
fanden wir die Raupe in zwei botanischen Gärten nie an einer anderen Gattung als
Silene, obwohl viele dieser in der Literatur genannten Pflanzen dort von uns unter-
sucht wurden. Ferner muß auch berücksichtigt werden, daß die erwachsene Raupe
möglicherweise gelegentlich die Futterpflanze wechselt, so daß besonders bei Rau-
penfunden in Gärten die Fraßpflanze nicht unbedingt mit der Eiablagepflanze iden-
tisch sein muß.

Biotoptyp der Fundorte: Die Larven und Eier konnten an fast allen von uns unter-

101



suchten Standorten von Silene vulgaris nachgewiesen werden: Kalkmagerrasen (23),
Ruderale Wiese (32), Südexponierter Waldrand an der Grenze zu einem Acker (11),
Botanischer Garten (4) sowie ein privater Garten im Stadtgebiet (3). Die beiden Tiere
an S. dioica wurden in einem Heckensaum gefunden.

Ökologische Einnischung: Die Larven von H. rivularis sind hauptsächlich an das
Vorhandensein von S. vulgaris gebunden und kommen in den unterschiedlichsten
Lebensräumen vor. Nach BERGMANN(1954) sowie ROBENZ & SCHAEFER(1987) sol-
len dabei zwar trockene, warme Habitate bevorzugt werden, doch trifft dies durchaus
nicht auf alle unsere Fundorte zu (z.B. Botanischer Garten sowie ein Privatgarten).
Somit darf man vermuten, daß ökologische Faktoren wie das Mikroklima keine große
Rolle für diese Art spielen. Allerdings bevorzugt die Futterpflanze S. vulgaris eher
warmtrockene Lebensräume, weshalb man außerhalb von Gärten naturgemäß auch
die Raupen von H. rivularis am häufigsten in solchen Lebensräumen antrifft.

Suche der Raupe: An ihrer Hauptfutterpflanze S. vulgaris lassen sich sowohl die Eier
als auch die Raupen leicht finden. Die Eier sind ohnehin schon von außen zu sehen,
und die jungen Raupen findet man leicht, wenn man nur ein paar Knospen oder oben
zugesponnene Blüten bzw. Früchte öffnet. Lediglich in offenen Blüten wird man sie
kaum finden. Die erwachsenen Raupen sind allerdings zu groß, um weiterhin inner-
halb von Samenkapseln oder Knospen zu leben, so daß sie sich nun tagsüber am
Boden oder in Bodennähe verstecken, was z.B. CARTER & HARGREAVES(1987) und
PORTER (1997) angeben. Dies können wir bestätigen, denn die einzige von uns ge-
fundene erwachsene Raupe wurde geleuchtet, tags fanden wir an der Pflanze selbst
nie eine erwachsene Raupe.

Hadena compta ([DENIS & SCHIFFERMÜLLERj, 1775) n = 59

Fundorte: Ac (59xR)
Funddatum: 13.7.97: 7(2xl-3, 5xl-1); 15.7.97: 2(1-2); 18.7.97: 1(1-2); 20.7.97: 8(1xl-3,
zxi-z, 5xl-1); 21.7.97: 5(2xl-3, 2xl-1, 1xl); 23.7.97: 9(1xl-3, 4xl-2, 4xl-1); 25.7.97: 2
(1-1); 28.7.97: 8{7xl-1, 1xl); 31.7.97: 1(1-3); 1.8.97: 3(1-1); 5.8.97: 4(1-1); 7.8.96: 1(1-1:
am 24.8.96 V, am 2.4.97 F); 8.8.97: 7(6xl-1, 1xl); 12.8.97: 1(1-1). Sechs im Jahr 1997
gefundene Raupen verpuppten sich zwischen dem 25.7.97 und dem 26.8.97 (25.7.,
9.8.,11.8.,15.8.,19.8.,26.8.). Davon starben fünf im Puppenstadium ab, ein Falter
schlüpfte am 6.5.98.

Phänologie: Üw: P. Raupe in einer Generation von ca. E6-E8 oder 9. Ob diese Art
tatsächlich gelegentlich eine partielle 2. Faltergeneration hervorbringt, wie es sowohl
ROBENZ & SCHAEFER (1987) für Westfalen als auch BERGMANN(1954) für Thüringen
angeben, ist noch unklar. Das von EBERT (1998) für Baden-Württemberg ermittelte
Flugzeitdiagramm läßt eher auf eine einzige Generation schließen, wobei einige we-
nige spät fliegende Falter auch als Nachzügler aufzufassen wären. Um einen solchen
Nachzügler könnte es sich auch bei einem von STRAUBE(1996) noch am 12.8.95 in
Aachen nachgewiesenen Falter gehandelt haben. Im selben Jahr war noch ein wei-
terer Falter dieser Art am 10.7. gefangen worden. Nach der von uns ermittelten Lar-
valphänologie kann zwar nicht ausgeschlossen werden, daß der späte Falter von den
Juli-Raupen abstammte, es gibt aber in der Literatur nach unserem Wissens keinen
konkreten Hinweis, daß jemals ein Falter ohne Puppenüberwinterung geschlüpft wä-
re. Deshalb vermuten wir, daß diese Art entgegen den oben genannten Literatur-
angaben normalerweise doch nur eine einzige Jahresgeneration hervorbringt.

Futterpflanze: Dianthus glacialis (15); Dianthus henteri (11); Dianthus superbus (8);
Dianthus deltoides (6); Dianthus plumarius (5); Dianthus petraeus (3); Dianthus car-
thusianorum (3); Dianthus caryophyllus (3); Dianthus gracilis (2); Dianthus pungens
(1); Dianthus pavonius (1). Die meisten Tiere hielten sich in einer Samenkapsel auf,
nur eine Larve wurde auf einem Blatt ihrer Fraßpflanze angetroffen. In der Zucht
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nahmen die Raupen auch die Samenkapseln von Silene dioica, S. pratensis und
Lychnis coronaria als Futter an. konnten jedoch trotz intensiver Suche an allen die-
sen Pflanzen nie gefunden werden.

Nahrungsspektrum: Monophag an Dianthus-Arten. Neben den oben aufgeführten
Arten kommen noch einige weitere dieser Gattung in Frage: So geben ROBENZ &
SCHAEFER (1987) an, daß die Raupen im Freiland auch an D. armeria sowie in
Gärten an D. barbatus gefunden wurden - zwei Pflanzen, die von uns nicht unter-
sucht wurden. Auch EBERT (1998) gibt mehrere Raupenfunde an D. barbatus an und
erwähnt, daß die Raupe bisher fast ausschließlich in Gärten gefunden wurde, obwohl
es durchaus auch einige wildwachsende Dianthus-Arten gibt. Die allgemeinen Anga-
ben über Silene- und Lychnis-Arten als Futterpflanzen (FORSTER & WOHLFAHRT,
1980; KOCH, 1984) dürften allerdings kaum auf Freilandfunden beruhen, sondern
stellen wahrscheinlich nur Laborbeobachtungen dar, denn sowohl BERGMANN(1954)
als auch EBERT (1998) berichten, daß es bislang weder in Thüringen noch in Baden-
Württemberg Raupenfunde an Pflanzen dieser Gattungen gab.

Biotoptyp der Fundorte: Es wurden 58 Raupen in zwei verschiedenen botanischen
Gärten gefunden. Eine weitere Raupe krabbelte an einer Hauswand hoch und dürfte
sich in einem auf der gegenüberliegenden Straßenseite befindlichen Schrebergarten
entwickelt haben.

Ökologische Einnischung: Vermutlich ist auch diese Hadena-Art primär nur vom
Vorkommen ihrer Futterpflanzen abhängig. Sie wird zwar überwiegend in Gärten ge-
funden, wurde jedoch auch ein paar mal in naturnahen Biotopen nachgewiesen, in
denen noch wildwachsende Dianthus-Arten gedeihen. Sie soll allerdings außerhalb
von Gärten in Westfalen rückläufig sein, was ROBENZ& SCHAEFER(1987) auf die Zer-
störung natürlicher, mit Nelkenarten bestandener Lebensräume zurückführen. Wegen
der häufigen Funde in Gärten wird die Art von ROBENZ& SCHAEFER(1987) und EBERT
(1998) sogar als ausgesprochener Kulturfolger bezeichnet. Viele Lepidopterologen
haben die Raupe zwar sicher schon im eigenen Garten gefunden, doch wäre es wün-
schenswert, wenn auch in den wenigen naturnahen Lebensräumen von Dianthus-
Arten verstärkt nach der Raupe dieser Eulenart gesucht würde.

Suche der Raupe: Die Larven werden am besten durch Sammeln der Samenkapseln
gesucht. Nach FORSTER& WOHLFAHRT (1980), PORTER (1997) und EBERT (1998) soll
sich die erwachsene Larve bei Tage unter der Pflanze am Boden oder in der Erde
verstecken; dabei gibt es jedoch offenbar Ausnahmen, wie drei von uns tagsüber im
Blütenstandsbereich nachgewiesenen ausgewachsenen Larven zeigen.

Hadena perplexa ([DENIS & SCHIFFERMÜLLER], 1775) n =44

Fundorte: Ac (12xEi und 32xR)
Funddatum: 2.6.98: 1(Ei); 5.6.98: 10(Ei: daraus eine R am 5.7.98 V und am 28.7.98
F); 8.6.98: 1(1-3); 9.6.98: 1(Ei); 19.6.98: 2(1xl-2, 1xl); 23.6.97: 1(1-2); 25.6.97: 6(1-2:
davon eine R am 11.7.97 V und am 12.4.98 F); 30.6.97: 1(1: am 11.7.97 V und am
7.4.98 F); 3.7.97: 8(2xl-3, 4xl-2, 2xl-1: eine der 1-2-Raupen am 22.7.97 V und am
26.4.98 F, zwei der 1-2-Raupen jeweils am 18.7.97 V und am 11.4.98 und 27.4.98 F,
eine der I-i-Raupen am 17.7.97 V und am 19.4.98 F); 5.7.97: 1(1-2); 8.7.97: 3(1);
11.7.97: 1(1-2); 15.7.97: 6(2xl-1, 4xl: eine der 1-1-Raupen am 25.7.97 V und 19.4.98
F)

Phänologie: Üw: P. Raupe meist nur in einer Generation von 6-7. Bei im Spätsommer
fliegenden Faltern handelt es sich nach EBERT (1998) vermutlich um eine echte
partielle 2. Generation und nicht nur um Nachzügler, denn in dort zitierten Zuchten
schlüpften aus Raupen, die am gleichen Tag gefunden wurden, die Falter zum Teil
noch im selben Jahr, zum Teil jedoch erst nach der Puppenüberwinterung. Die Rau-
pen der partiellen 2. Generation dürften von 8-9 zu suchen sein, wurden allerdings
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von uns noch nie nachgewiesen. Auch in der Literatur gibt es keine deutlichen Hin-
weise auf eine 2. Raupengeneration. Offenbar tritt diese partielle 2. Generation im
Freiland seltener auf als z.B. bei H. rivularis. Dafür spricht z.B. auch das von EBERT
(1998) für Baden-Württemberg ermittelte, weniger deutlich zweigipfelige Flugzeitdia-
gramm dieser Art. Der einzige uns bekannte Falterfund in Aachen datiert vom 7.6.94.

Futterpflanze: Silene vulgaris (12xEi und 31xR), Silene pratensis (1xR). Der Fundort
der in einer Kapsel von S. pratensis gefundenen Raupe befand sich in unmittelbarer
Nachbarschaft eines S. vulgaris-Standortes, wo zeitgleich auch einige Raupen nach-
gewiesen wurden. Die Eier von H. perplexa wurden überwiegend einzeln sowohl
außen am Kelch von Knospen als auch von Blüten nachgewiesen. Die Larven hielten
sich hauptsächlich in Knospen sowie bei Früchten zwischen dem Kelch und der Sa-
menkapsel auf; nur eine einzige Raupe wurde an Silene vulgaris innerhalb einer
Kapsel aufgefunden. In der Zucht nahmen die Raupen zudem die Früchte und Blätter
von S. pratensis und S. dioica als Nahrung an. In Versuchen, in denen sie zwischen
Kapseln und Blättern von S. vulgaris, S. dioica und S. pratensis wählen konnten, er-
gab sich eine deutliche Bevorzugung der Früchte gegenüber den Blättern.

Nahrungsspektrum: Monophag an Silene mit einer eindeutigen Bevorzugung von S.
vulgaris, was auch den Angaben von ROBENZ & SCHAEFER (1987), FORSTER &
WOHLFAHRT (1980) sowie EBERT (1998) entspricht BERGMANN(1954) erwähnt zudem
S. nu/ans und Saponaria officinalis, PORTER (1997) nennt Silene maritima und gibt
an, daß die Raupe selten auch an S. pra/ensis und Spergularia rupicula vorkommt
Die Angabe über Silene pratensis können wir zwar bestätigen, doch handelt es sich
bei unserem Fund wahrscheinlich nur um eine Raupe, die von S. vulgaris auf S. pra-
tensis übergewechselt ist. Somit wäre S. pratensis kaum als reguläre Futterpflanze
anzusprechen. Unklar ist allerdings noch die wirkliche Bedeutung der übrigen in der
Literatur erwähnten Futterpflanzen, da diese in Aachen entweder gar nicht untersucht
wurden oder nur in geringer Anzahl vorkamen. Immerhin wurde in einem Botanischen
Garten keine Raupe an Saponaria officinalis gefunden, obwohl direkt daneben an
Silene vulgaris einige Raupen nachgewiesen wurden. Möglicherweise ist H. perplexa,
zumindest bezüglich der Eiablage, sogar streng monophag an Silene vulgaris.

Biotoptyp der Fundorte: Botanischer Garten (20), Ruderale Wiese (19, davon eine an
S. pratensis), Kalkmagerrasen (4) sowie privater Garten im Stadtgebiet (1).

Ökologische Einnischung: Das Auftreten der Larven und Eier in so unterschiedlichen
Lebensräumen läßt darauf schließen, daß das Vorhandensein einer geeigneten
Fraßpflanze der wichtigste ökologische Faktor für diese Art ist. Nach ROBENZ &
SCHAEFER (1987) soll die Art allerdings ganz auf trockene und warme Standorte von
S. vulgaris angewiesen sein, was aber nicht auf alle Fundorte in Aachen zutrifft, denn
wir konnten die Art auch an halbschattigen Standorten im Siedlungs be reich feststel-
len, wo die zweifellos wärme- und trockenheitsliebende Futterpflanze angepflanzt
war.

Suche der Raupe: Die Raupen lassen sich an Silene vulgaris auf die gleich Weise
finden wie diejenigen von H. tivuieris. Nach PORTER (1997) sollen sich die meisten
erwachsenen Raupen bei Tage am Boden verstecken, und EBERT (1998) erwähnt,
daß tatsächlich erwachsene Raupen tagsüber unter der Pflanze am Boden ruhend
gefunden worden sind. Wir fanden dennoch oft genug auch erwachsene Raupen tags
an der Futterpflanze. Offenbar ist die Tendenz, sich tagsüber am Boden zu
verbergen, bei H. perplexa also weniger stark ausgeprägt als bei H. rivularis.

Perizoma affinitata (STEPHENS, 1831) n = 160

Fundorte: Ac (160xR)
Funddatum: 27.5.98: 9(1-1); 8.6.98: 1(1); 12.6.98: 16(1xl-2, 6xl-1, 9xl); 18.6.97: 1(1);

20.6.97: 2(1); 24.6.97: 13(1xl-2, 8xl-1, 4xl); 25.6.97: 12(3xl-1, 9xl); 26.6.97: 5(2xl-1,
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3xl); 27.6.93: 1(?: am 3.5.94 F); 27.6.97: 79(21xl-1, 58xl); 30.6.92: 1(?: am 11.7.92
V); 30.6.97: 2(1); 5.7.97: 4(1xl-1, 3xl); 6.7.97: 5(1xl-1, 4xl); 7.7.97: 2(1xl-1, 1xl);
8.7.97: 3(1); 9.7.97: 2(1); 18.7.97: 2(1). Die 1997 gefundenen Raupen waren teilweise
parasitiert. Einige Raupen wurden jedoch auch erfolgreich bis zur Verpuppung ge-
züchtet. Daraus schlüpften 1998 sieben Falter: am 10.4. (2), am 22.4. (1), am 27.4.
(2), am 30.4. (1) und am 1.5. (1). Eine Puppe lebte im Winter 1998/99 immer noch
und hat also eindeutig überlegen. Die übrigen Puppen starben.

Phänologie: Üw: P. Raupe von E5-E7 in einer Generation. Dies steht in deutlichem
Widerspruch zu den Angaben von FORSTER & WOHLFAHRT (1981), wonach die Rau-
pe im 7 und 8 zu finden sei. Die dort erwähnte partielle 2. Generation konnten wir
ebenfalls nicht feststellen. Den Falter konnten wir in Aachen bisher stets nur im 5 und
6 nachweisen. Das gelegentliche Überliegen der Puppen erwähnt bereits BERGMANN
(1955).

Futterpflanze: Silene dioica (160). Alle Raupen dieser Art wurden im Inneren von
Samenkapseln nachgewiesen. Die Kapseln von Silene vulgaris wurden sogar in der
Zucht nicht angenommen, während diejenigen von S. pratensis als Nahrung akzep-
tiert wurden.

Nahrungsspektrum: Monophag an Silene dioica, was z.B. auch PORTER(1997) angibt.
WAHLGREN (1924) fand die Raupen allerdings bevorzugt an Silene pratensis, an der
wir in Aachen jedoch trotz intensiver Suche keine einzige Raupe nachweisen konn-
ten. BERGMANN(1955) gibt an, die Raupen an S. dioica gefunden zu haben und zitiert
Angaben von VORBRODT,wonach die Raupe auch an anderen Lichtnelkenarten leben
soll. Die übrigen Literaturangaben beziehen sich meist nur auf die Gattung Silene,
ohne konkrete Arten zu benennen. FORSTER& WOHLFAHRT (1981) geben darüber
hinaus auch Lychnis als Futterpflanze an. Die offensichtliche Bevorzugung von S.
dioica gegenüber S. pratensis hat allerdings möglicherweise weniger mit den Pflan-
zenarten an sich zu tun, sondern könnte einfach daher rühren, daß P. affinitata
schattige Habitate bevorzugt, in denen meist nur S. dioica vorkommt.

Biotoptyp der Fundorte: Fast alle Raupen wurden in einer waldartigen Parkanlage
(132 Raupen: 9695 Kapseln = 1,36% der Kapseln mit Raupe) und in einer 25 Jahre
alten Gehölzanpflanzung (9: 2079 = 0,43%) gefunden. Nur sieben Tiere wurden in ei-
nem Heckensaum nachgewiesen, obwohl in diesem Biotoptyp die weitaus meisten
Kapseln (13136) gesammelt wurden, was einen Anteil von nur 0,053% Kapseln mit
Raupe ergibt. Im Biotoptyp Ruderale Wiese wurde überhaupt keine Raupe gefunden.
Auch die beiden 1992 und 1993 gefundenen Raupen stammen aus dem Kurpark. Der
Falter konnte bisher trotz mehrjährigen Lichtfanges in der offenen Landschaft am
Wilkensberg nicht nachgewiesen werden, wohl jedoch am Lousberg, einem wald-
artigen Park in Aachen mit vielen schattig stehenden Beständen von S. dioica, wo
199213 Falter am Licht nachgewiesen werden konnten.

Ökologische Einnischung: Die Raupen von P. affinitata scheinen mehr oder weniger
schattige Biotope mit einem gewissen Waldcharakter zu bevorzugen. Diese Biotop-
präferenz kann nicht durch die ökologische Einnischung ihrer Futterpflanze S. dioica
erklärt werden, da diese Pflanze auch sehr häufig an sonnigen Saum- und RuderaI-
standorten wächst und dort trotz des Sammelns von Tausenden von Samenkapseln
nur an einem einzigen Standort Raupen nachzuweisen waren. Dieses Ergebnis deckt
sich auch mit den Angaben von BERGMANN(1955), der die Art als .Leitart von reichli-
chen Beständen der Roten Lichtnelke ... in feuchtschattigen Wiesentalgründen des
Gebirges" bezeichnet. Vermutlich spielt das Mikroklima (Luftfeuchte?) eine wichtige
Rolle bei der Habitatwahl dieser Art.

Suche der Raupe: Sie läßt sich mit den halbreifen Samenkapseln ihrer Futterpflanze
eintragen.
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Perizoma flavofasciata (THUNBERG, 1792) n=7

Fundorte: Ac (7xR)
Funddatum: 20.6.93: 1(7: A6/94 F); 20.6.97: 1(I); 24.6.97: 1(I); 25.6.97: 1(1-2: am
7.7.97 V, am 29.4.98 F); 30.6.97: 1(1); 15.7.97: 1(1); 13.8.97: 1(/-1)

Phänologie: Üw: P. Raupe vermutlich meist in einer Generation von A6-7 oder 8. Die
meisten Autoren gehen davon aus, daß die im 8 fliegenden Falter einer unvoll-
ständigen 2. Generation angehören, aber schon BERGMANN(1955) erwähnt, daß er
selbst in Zuchten nur sehr selten Falter der 2. Generation erhalten konnte. Die Falter
(insgesamt zehn Exemplare) konnten in Aachen über mehrere Jahre hinweg vom
23.5. bis zum 20.7. nachgewiesen werden mit einer Hauptflugzeit von M6-M7. Als
spätesten Fund im Arbeitsgebiet gibt STAMM (1981) den 6.8. an. Diese Daten lassen
in Kombination mit unseren Raupenfunden eher den Schluß zu, daß es sich es sich
um eine einzige langgestreckte Generation handelt, es kann jedoch nicht ausge-
schlossen werden, daß die Raupe vom 13.8. auch als Vertreter einer sporadisch
auftretenden partiellen 2. Generation anzusehen ist.

Futterpflanze: Silene dioica (5). Silene pratensis (2). Wir fanden sechs der Tiere ein-
zeln in Samenkapseln und eins in einer männlichen Knospe von S. pratensis.

Nahrungsspektrum: Monophag an Silene dioica und S. pratensis. Lediglich PORTER
(1997) erwähnt auch S. vulgaris. Nach BERGMANN(1955) soll die Raupe sowohl in
Blüten als auch in Samenkapseln leben.

Biotoptyp der Fundorte: Heckensaum (3), Ruderale Wiese (2, an S. pratensis) und 25
Jahre alte Gehölzanpflanzung (1). Die 1993 gefundene Raupe stammt aus dem Kur-
park, einer waldartigen Parkanlage.

Ökologische Einnischung: Nach FORSTER& WOHLFAHRT (1981) soll P. flavofasciata
nur in feuchten Biotopen vorkommen, was durch die Untersuchung in Aachen nicht
bestätigt werden kann. BERGMANN(1955) dagegen nennt eine Vielzahl von Biotopen,
in denen die Art anzutreffen ist, und betont ihre Bindung an Silene dioica und S. pra-
tensis. Somit scheint P. flavofasciata hauptsächlich nur auf das Vorhandensein ihrer
Raupenfraßpflanzen angewiesen zu sein. Dieser Eindruck kann zwar durch die Un-
tersuchung in Aachen bestätigt werden, allerdings können wegen der Seltenheit der
Art im Untersuchungsgebiet kaum wirklich aussagekräftige Schlüsse gezogen wer-
den.

Suche der Raupe: Sie läßt sich am besten mit den halbreifen Samenkapseln eintra-
gen.

Eupithecia venosata (FABRICIUS, 1787) n = 47

Fundorte: Ac (14xEi und 33xR)
Funddatum: 2.6.98: 6(Ei); 7.6.98: 5(Ei); 8.6.98: 3(Ei); 18.6.98: 2(lxl-1, lxi); 23.6.97: 5

(lxl-1, 4xl); 1.7.97: 3(2xl-1. lxi); 3.7.97: 8(3xl-1, 5xl); 4.7.97: 8(2xl-1, 6xl); 5.7.97: 1(1);
7,7.97: 1(1); 10.7.97: 3(1); 11.7.97: 2(1). Die Entwicklung vom Schlupf aus dem Ei bis
zur erwachsenen Raupe dauerte in der Zucht zehn Tage. Die 1997 gefundenen und
durchgezüchteten Raupen verpuppten sich zwischen dem 3.7.97 und dem 16.7.97
und ergaben sechs Falter, die zwischen dem 10.4.98 und dem 5.5.98 schlüpften.

Phänologie: Üw: P. Raupe in einer Generation von 6-7, in höheren Lagen auch bis 8.
Die Puppen überwintern in der Regel einmal, können nach WEIGT (1990) allerdings
auch überliegen, besonders in Höhen über 1000 m.

Futterpflanze: Silene vulgaris (14xEi und 33xR). Die Eier befanden sich fast alle
außen am Kelch von Knospen; nur ein Ei wurde an einer Blüte gefunden. Die meisten
Larven lebten in Knospen und an Früchten (zwischen Kelch und Samenkapsel); nur
selten fanden wir Raupen in Blüten oder innerhalb der Kapseln. In der Zucht bevor-
zugten die Tiere Blüten und Knospen von S. vulgaris vor den Kapseln; sie fraßen
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auch die Früchte von S. dioica.
Nahrungsspektrum: Monophag an Silene vulgaris, was auch WEIGT (1990) angibt. Als
weitere, allerdings wahrscheinlich nur lokal bedeutsame Futterpflanze, erwähnt
PORTER (1997) zudem S. metttime. Lediglich BERGMANN(1955) gibt an, die Raupen
selbst an S. dioica gefunden zu haben. FORSTER& WOHLFAHRT (1981) nennen als
einzige Autoren auch die Gattung Lychnis. Beide Angaben sind jedoch kritisch zu
betrachten, denn selbst WEIGT (1990), ein ausgesprochener Kenner der Eupithecia-
Arten, zitiert diese Angaben noch nicht einmal.

Biotoptyp der Fundorte: Ruderale Wiese (30), Kalkmagerrasen (6), privater Garten im
Stadtgebiet (6), Südexponierter Wald rand an der Grenze zu einem Acker (5). Aus der
in Kap. 3.2. noch genauer dargestellten Verteilung der Funde auf die einzelnen
Fundorte geht hervor, daß die Raupe vor allem an Standorten mit größeren Bestän-
den von S. vulgaris regelmäßig vorkommt, während kleinere Bestände nur selten be-
siedelt sind.

Ökologische Einnischung: Diese Art ist nach WEIGT (1987) ganz auf größere Horste
ihrer Raupenfraßpflanze angewiesen, was wir durch unsere Untersuchung bestätigen
können. Sie ist offenbar recht standorttreu, und die Mobilität der Falter ist nur gering
(nach WEIGT, 1990 fliegen die Weibchen bei der Eiablage bis zu 200 m weit). Diese
relativ geringe Mobilität erklärt, warum kleinere, sehr isouerte Standorte der Futter-
pflanze nur selten besiedelt sind. Die Größe der einzelnen Horste von S. vulgaris und
ihre räumliche Entfernung voneinander scheinen daher die wichtigsten Faktoren für
eine Besiedlung durch diese Art darzustellen. Andere Faktoren wie die Besonnung,
der Untergrund oder der Lebensraum insgesamt scheinen für die Raupen selbst nicht
so wichtig zu sein, sind aber in der natürlichen Landschaft entscheidend für das Vor-
kommen der Nahrungspflanze. Nach WEIGT (1990) bevorzugt E. venosata vor allem
windgeschützte Standorte.

Suche der Raupe: Sowohl die Eier als auch die Raupen sind ebenso leicht an Silene
vulgaris zu finden wie diejenigen von Hadena rivularis und H. perplexa.

3.2. Nahrungskonkurrenz und ihre Vermeidung
Zwischenartliche und innerartliche Konkurrenzsituationen konnten besonders
an den Standorten von Sirene vulgaris auftreten, denn diese Pflanze wurde
immerhin von vier (Hadena rivularis, H. perplexa, H. bicruris und Eupithecia
venosata) der insgesamt sieben nachgewiesenen Nachtfalterarten als Rau-
penfraßpfianze genutzt. Jede dieser vier Arten legt ihre Eier an Knospen oder
Blüten ab, und es konnte mehrmals beobachtet werden, daß an einer einzel-
nen Knospe sowohl Eier verschiedener Arten als auch mehrere Eier dersel-
ben Art zu finden waren. An manchen Standorten dieser Pflanze wurde zu-
dem wiederholt beobachtet, daß nahezu alle Blüten, Knospen und Samen-
kapseln leergefressen waren, so daß die noch vorhandenen Raupen kaum
noch eine Nahrungsgrundlage zur Vollendung ihrer Entwicklung hatten. Da-
raus kann man folgern, daß ein großer Teil der Individuen einer Raupen-
population seine Entwicklung zum Falter wegen fehlender Nahrungsressour-
cen nicht erfolgreich beenden kann.

Zur Vermeidung von solchen Konkurrenzsituationen gibt es eine Vielzahl
möglicher Strategien:

- Ausweichen auf andere Nahrungspflanzen: Dies trifft bei den vier an Silene
vulgaris lebenden Raupen allenfalls auf H. bicruris zu, welche ohnehin pri-
mär an S. pratensis und S. dioica lebt. Die anderen Arten können lediglich
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in einem sehr geringen Ausmaß auf andere Futterpflanzen ausweichen oder
gar nicht.

- Ausweichen auf andere Pflanzenorgane: Zwar fressen zumindest einige
Raupen in Gefangenschaft auch die Blätter von S. vulgaris, doch scheint
dies in der Natur nur selten vorzukommen. Man darf vermuten, daß alle vier
Arten für eine erfolgreiche Entwicklung zum Falter auf die Blütenstände an-
gewiesen sind, wobei keine eigentliche Konkurrenzvermeidung möglich ist,
da alle Arten sowohl Knospen als auch Blüten und Früchte fressen.

- Ausweichen auf eine andere Jahreszeit: Da alle vier Arten zeitgleich im Juni
und Juli als Raupe vorkommen, scheidet auch diese Möglichkeit einer Kon-
kurrenzvermeidung weitgehend aus. Lediglich die drei Hadena-Arten kön-
nen in einem unterschiedlichen Ausmaß eine 2. Jahresgeneration hervor-
bringen und treten dann zeitgleich im August und September noch einmal
auf.

- Ausweichen in andere Lebensräume: Auch diese Möglichkeit ist bei den
betrachteten Arten nicht verwirklicht. Sie besiedeln nahezu alle möglichen
Lebensräume, in denen S. vulgaris vorkommt.

Es bleibt also festzuhalten, daß die Möglichkeiten zur zwischenartlichen Kon-
kurrenzvermeidung relativ gering sind. Die Vermeidung von innerartlicher
Konkurrenz erfolgt nach BRANTJES(1976 b) bei H. bicruris dadurch, daß die
Weibchen in der Lage sind, ein von einem anderen Weibchen an einer Blüte
kurz vorher abgelegtes Ei wahrzunehmen und in einem solchen Fall die Ei-
ablage an einer noch nicht belegten Blüte vornehmen. Durch diesen Mecha-
nismus werden die Eier besser auf die vorhandenen Blüten verteilt, wodurch
sich zumindest Konkurrenzsituationen in den ersten Larvalstadien weitge-
hend vermeiden lassen. Ob ein solcher Mechanismus auch bei den drei an-
deren Arten in Frage kommt, ist nicht bekannt. Selbst wenn er ausgebildet
sein sollte, ist er zumindest bei einem Mangel an geeigneten Eiablageplätzen
nicht mehr wirkungsvoll, wie die am 14.8.98 beobachteten vielen Mehrfach-
belegungen von Knospen und Blüten durch H. rivularis zeigen (vgl. Kap. 3.1).
Man muß bei den bis zu sechs pro Blüte gefundenen Eiern sogar damit rech-
nen, daß diese von nur einem einzigen Weibchen stammen. Die Ursache für
diese Mehrfachbelegungen war offenbar ein extremer Mangel an geeigneten
Nahrungsressourcen, denn der normalerweise auftretende 2. Blühhöhepunkt
von S. vulgaris war im August 1998 zumindest an den von uns untersuchten
Standorten S1, S2 und S3 ausgeblieben. Bei dem reichlichen Blütenangebot
im Juni kommen solche Mehrfachbelegungen bei H. rivularis offenbar nicht
vor.

Ein Blick auf die Verteilung der einzelnen Arten zeigt nun. daß die Artenzu-
sammensetzungen sowohl innerhalb desselben Jahres zwischen den einzel-
nen Standorten als auch am selben Standort im Vergleich der beiden Unter-
suchungsjahre 1997 und 1998 deutlich variierten (Tab.1). Die Artenzahl pro
Standort und Jahr schwankt dabei zwischen null (W1 1998) und vier (S1
1998).
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Tab. 1: Verteilung der Eier und Raupen der 1997 und 1998 an den Standorten
von Silene vulgaris gefundenen Nachtfalterarten

Standort Hadena bicruris Hadena rivularis Hadena perplexa Eupithecia
venosata

1997 1998 1997 1998 1997 1998 1997 1998
BaGa 3 1 0 4 10 10 0 0
Ga 0 0 0 3 1 0 6 0
W1 0 0 17 0 1 0 0 0
W2 0 1 3 0 0 0 0 0
W3 0 0 1 11 16 1 17 13
51 0 1 2 21 0 4 4 2
52 0 0 0 0 0 0 3 1
53 0 0 3 8 0 0 1 0

Die Untersuchung wurde 1998 zwar bereits Mitte Juni beendet, doch sind die
beiden Untersuchungsjahre zumindest bezüglich der 1. Generationen gut ver-
gleichbar, da 1997 an den betrachteten Standorten bis auf eine am 19.8. am
Standort SoGa gefundene H. bicruris-Raupe ohnehin keine Raupen der par-
tiellen 2. Generationen gefunden wurden. Nach dem Abschluß der Untersu-
chung wurden am 14.8.98 am Standort W3 noch 36 Eier und Raupen von H.
rivularis und drei Eier von H. bicruris gefunden, doch wurden diese in der
Tab. 1 nicht mehr berücksichtigt, da die anderen Standorte zu diesem
Zeitpunkt nicht mehr untersucht wurden.

Die ermittelten Ergebnisse lassen sich gut im Rahmen des r-K-Kontinuums
interpretieren. Die sogenannten K-Strategen besitzen gegenüber den r-Stra-
tegen eine niedrigere potentielle Wachstumsrate (bzw. Eizahl), was jedoch
durch eine höhere Konkurrenzkraft kompensiert wird. Sie zeichnen sich meist
durch stabile Populationsverhältnisse aus und weisen eine vergleichsweise
niedrige Dispersionsaktivität auf. Bei Lepidopteren bedeutet diese Strategie,
daß ein Weibchen seinen kleinen Eivorrat überwiegend in dem Habitat ablegt,
in welchem es sich selbst erfolgreich entwickelt hat, so daß der Nachwuchs
aller Wahrscheinlichkeit nach gute Einwicklungsbedingungen vorfindet. Im
Gegensatz dazu zeichnen sich r-Strategen meist durch starke Populations-
fluktuationen und eine hohe Dispersionsaktivität aus. Sie sind schneller in der
Lage, neue Lebensräume zu besiedeln, wobei allerdings eine durch ungün-
stige Wahl des Eiablageplatzes erhöhte Mortalität in Kauf genommen wird, -
ein Nachteil, welcher andererseits jedoch durch die hohen Eizahlen wieder
kompensiert wird. Einige dieser Zusammenhänge konnten von SPITZERet al.
(1984) an 29 untersuchten Noctuiden-Arten empirisch nachgewiesen werden.
Dabei ergab sich z.B. eine hohe Korrelation zwischen der vor allem von der
Eizahl je Weibchen bestimmten potentiellen Wachstumsrate und den Popula-
tionsschwankungen. Desweiteren zeigte sich eine Tendenz, daß die bivolti-
nen Arten zur r-Strategie tendieren während K-Strategen meist monovoltin
sind; ferner sind r-Strategen meist polyphag, K-Strategen hingegen oligo-
phag.
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Die Ergebnisse unserer Untersuchung legen bei Berücksichtigung der Anga-
ben anderer Autoren den Schluß nahe, daß es sich bei E. venosata um einen
K-Strategen handelt, bei H. bicruris, H. rivularis und H. perplexa jedoch eher
um r-Strategen. Folgende Punkte sprechen bei E. venosata für eine K-Strate-
gie:

1. Die hohe Konkurrenzkraft der Raupen: Nach WEIGT (1990) ist ihre Raupe
eine ausgesprochene Mordraupe, welche sowohl kleinere Artgenossen als
auch kleinere Hadena-Raupen, welche sie in den Blütenständen antrifft,
auffrißt oder zumindest so verletzt, daß diese den Blütenstand verlassen.
Ein weiterer offensichtlicher Vorteil gegenüber den Hadena-Raupen ist ihr
niedrigerer Nahrungsbedarf und ihre schnellere Entwicklung. So gibt z.B.
PETTERSSON(1991) an, daß E. venosata verglichen mit den Hadena-Arten
nur von untergeordneter Bedeutung als Samenräuber ist, da die Raupe nur
eine oder einige wenige Kapseln im Laufe ihres Lebens verzehrt. Auch die
Entwicklungszeit ist bei E. venosata kürzer, denn die Entwicklung vom
Schlupf aus dem Ei bis zur letzten Häutung dauert nur 10 Tage, bei H.
rivularis jedoch 19-21 Tage (vgl. Kap. 3.1). Bei gleichzeitiger Eiablage
hätte eine E. venosata-Raupe ihre Entwicklung also schon beendet, wäh-
rend die Hadena-Raupen immer noch um die mittlerweile womöglich spär-
lich gewordenen Nahrungsressourcen konkurrieren müßten.

2. Die Stabilität der Populationsgröße: Verglichen mit den drei Hadena-Arten
fällt auf, daß die Zahl der nachgewiesenen Raupen/Eier in beiden Unter-
suchungsjahren pro Standort relativ konstant blieb (z.B. 17:13 am Standort
W3). Auch das Verhältnis der Individuenzahlen zwischen den Standorten
variierte kaum. So betrug das Verhältnis W3:S1-S3 1997 17:8, 1998 13:3.
Die einzig nennenswerte Fluktuation ergab sich am Standort Ga, wo 1997
noch sechs Raupen gefunden wurden, 1998 jedoch gar keine mehr.

3. Die hohe Standorttreue und niedrige Mobilität der Falter: Nach WEIGT
(1990) ist diese Art "... recht standorttreu. Ihre Ausbreitungstendenz ist nur
mäßig entwickelt, obwohl weibliche Tiere bei der Eiablage oft größere
Strecken fliegen können (bis zu 200 Meter)", was allerdings bei der
Entfernung der einzelnen Futterpflanzenstandorte als relativ niedriger Wert
angesehen werden muß. Die hohe Standorttreue ergibt sich auch aus den
in Tab. 1 dargestellten Daten, wonach immerhin drei Standorte in beiden
Untersuchungsjahren besiedelt waren; lediglich an dem kleinen Standort
S3 und an dem isolierten Standort Ga konnte die Raupe 1998 nicht mehr
nachgewiesen werden. Keiner der drei 1997 unbesiedelten Standorte
konnte 1998 neu besiedelt werden.

4. Kurze Erscheinungszeit: E. venosata ist die einzige der drei an S. vulgaris
lebenden Arten, welche strikt monovoltin ist. Außerdem weist sie eine
relativ kurze Flugzeit auf (nach WEIGT, 1990 reicht die Flugzeit im atlan-
tisch beeinflußten Flachland nur von Mitte Mai bis Mitte Juni). Die Phäno-
logie ist somit nahezu exakt an den immer ausgeprägten 1. Blühhöhepunkt
von S. vulgaris angepaßt, so daß die Falter nie Gefahr laufen, keine geeig-
neten Eiablageplätze mehr vorzufinden, was bei den drei Hadena-Arten
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sehr wohl der Fall sein kann, da sie eine insgesamt viel längere Flugzeit
aufweisen.

Für eine r-Strategie bei den drei Hadena-Arten sprechen folgende Punkte:

1. Niedrige Konkurrenzkraft der Raupen: Wie oben schon ausgeführt, sind die
Hadena-Raupen den Raupen von E. venosata im direkten Kokurrenzkampf
unterlegen. Außerdem haben sie eine längere Entwicklungszeit und einen
viel höheren Nahrungsbedarf. So geben z.B. PESCHKEN& DERBY(1990) an,
daß eine einzelne H. perplexa-Raupe im Laufe ihrer Larvalentwicklung
durchschnittlich 32 Früchte vertilgt. Die Gefahr, daß die Nahrungsressour-
cen vor Beendigung der Larvalentwicklung aufgebraucht sind, ist also bei
diesen Arten viel höher.

2. Hohe Fluktuationen der Populationsgröße: Aus Tab. 1 ist ersichtlich, daß
die Zahl der pro Standort nachgewiesenen Raupen/Eier teilweise erheblich
von Jahr zu Jahr schwankt. So betrug z.B. bei H. rivularis das Verhältnis
der Individuenzahlen von 1997 zu 1998 am Standort W1 17:0, an den
Standorten W3 und S1 hingegen 1:11 bzw. 2:21. Die Gesamtzahl der
nachgewiesenen Larvalstadien blieb allerdings in bei den Jahren an-
nähernd konstant. Leider treten die Hadena-Arten als Falter nur sehr spär-
lich am Licht auf und es ist deshalb kaum möglich, eventuelle Populations-
schwankungen der Imagines abzuschätzen. So ergab sich für H. rivularis
bei mehrjährigem und nahezu täglichem Lichtfallenfang ein Minimum von 0
und ein Maximum von 5 Faltern pro Jahr mit einem Durchschnitt von 2,8
Faltern pro Jahr (MEINEKE,1984).

3. Geringe Standorttreue und hohe Mobilität der Falter: Die geringe Stand-
orttreue kann deutlich aus Tab. 1 abgelesen werden. So ist z.B. H. rivularis
an zwei von fünf Standorten, wo sie 1997 vorkam, 1998 nicht mehr aufge-
treten und hat statt dessen zwei neue Standorte besiedelt; H. perplexa ist
an zwei von vier Standorten verschwunden, hat aber gleichzeitig einen
Standort neu besiedelt. Ein Beispiel dafür, wie schnell neu entstandene Le-
bensräume von diesen Arten besiedelt werden können, zeigt der am
20.8.97 erfolgte Fund einer H. rivularis-Raupe an einem ca. 100 m vom
Standort W1 entfernt liegenden Fundort, wo Silene vulgaris im Sommer
1997 erstmals festgestellt worden ist. Die Pflanze hatte sich dort durch im
Winter 1996/97 erfolgte Baumaßnahmen erstmalig ansiedeln können und
wurde offenbar sofort im ersten Jahr von einem eierlegenden H. rivularis-
Weibchen gefunden. Die Falter werden allgemein oft auch weit entfernt
von ihren Larvalbiotopen am Licht gefangen, woraus man folgern kann,
daß sie eine vergleichsweise hohe Mobilität aufweisen. So gibt HAUSMANN
(1990) z.B. für H. rivularis und H. perplexa an, daß die Flugdistanzen
durchaus 1 km betragen können, bei H. bicruris hingegen einige hundert
Meter bis zu 1 km. Er postuliert bei den Weibchen dieser Gruppe ein "vor-
programmiertes Umherstreifen zur Aufsuche der nicht immer standort-
treuen Futterpflanzen".

4. Langgezogene Erscheinungszeit Die drei Hadena-Arten neigen in unter-
schiedlichem Ausmaß zur Ausbildung einer 2. Jahresgeneration. Dabei
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sind die Flugzeiten nach EBERT(1998) durchaus auf die beiden Blühhöhe-
punkte von S. vulgaris abgestimmt. Die Flugzeit der 1. Generation ist je-
doch insgesamt länger als bei E. venosata und die Flugzeiten streuen ins-
gesamt sehr viel stärker, wobei es gelegentlich wohl auch zu Überschnei-
dungen kommen kann, wie man an den in EBERT (1998) abgebildeten
Flugzeitdiagrammen erkennen kann. Insgesamt ist die Dauer der Puppen-
ruhe extrem variabel, wie bei den einzelnen Arten in Kap. 3.1. schon
gezeigt wurde. So besitzt H. bicruris neben der Potenz zur Ausbildung von
einer einzigen Jahresgeneration, sogar die Möglichkeit, neben einer 2.
noch eine 3. Generation hervorzubringen. Diese Variabilität wird noch
erhöht, durch die zumindest bei H. rivularis bekannte Potenz der Puppen,
zweimal zu überwintern, und die Möglichkeit, daß die Falter in langen Ab-
ständen schlüpfen. Diese ernorme Varianz in der Phänologie hat für solche
konkurrenzschwache und einer starken Nahrungskonkurrenz ausgesetzten
Arten zweifellos Vorteile: Zwar kann keine der Arten sicher sein, den Kon-
kurrenten durch eine bestimmte zeitliche Einnischung gänzlich zu entge-
hen, doch bietet die hohe Streuung in der Phänologie kombiniert mit der
hohen Mobilität immerhin die Möglichkeit, zumindest gelegentlich in irgend-
einem Habitat einmal zufällig einen Zeitpunkt mit niedriger oder fehlender
Konkurrenz und ausreichenden Nahrungsressourcen zu erwischen.

Sicherlich verfolgen die drei Arten keine gänzlich identische Strategie: H. bi-
cruris hat ein breiteres Nahrungsspektrum und ist ohnehin nicht so sehr auf
S. vulqens angewiesen wie die beiden anderen Arten; H. rivularis hingegen
unterscheidet sich von H. perplexa vor allem dadurch, daß sie mehr zur Aus-
bildung von zwei Generationen neigt und offenbar insgesamt eine stärkere
Streuung in ihrer Phänologie aufweist. Sie weist in der vorliegenden Untersu-
chung zudem die stärksten Fluktuationen in der Populationsgröße auf und die
geringste Standorttreue, so daß sie sicherlich der typischste Vertreter einer r-
Strategie ist. Immerhin hat auch HAUSMANN(1990) diese Art als r-Strategen
bezeichnet, während er für H. perplexa und H. bicruris eine intermediäre Stra-
tegie annimmt.

Nach diesen BetraChtungen zur Konkurrenzsituation an S. vulgaris sei auch
noch kurz auf die Strategien der primär an S. dioica und S. pratensis leben-
den Arten eingegangen. Im Gegensatz zu den an S. vulgaris lebenden Arten
haben diese Arten offenbar klassische Strategien zur Konkurrenzvermeidung
entwickelt. Perizoma affinitata hat sich z.8. insofern eng eingenischt, indem
sie nur waldartige Standorte dieser Pflanzen besiedelt, womit gleichzeitig
auch eine möglicherweise nur indirekte Festlegung auf S. dioica als Futter-
pflanze erfolgt ist. Hadena bicruris entgeht einer starken Konkurrenz durch P.
affinitata einfach dadurch, daß sie S. pratensis gegenüber S. dioica als Fut-
terpflanze präferiert, wodurch vermutlich eher indirekt auch eine von P. affini-
tata deutlich verschiedene Habitatpräferenz bewirkt wird, die es dieser Art
erlaubt, sich zumindest an S. pratensis ungestört von Nahrungskonkurrenten
zu entwickeln. An schattigen Standorten von S. dioica kann es jedoch zur
Konkurrenz dieser zwei Arten kommen. Insgesamt waren nur 0,34% der in
Waldstrukturen gesammelten Kapseln von S. dioica mit H. bicruris-Raupen
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besetzt, an den anderen Standorten immerhin 0,69%. Dies könnte theoretisch
zwar auch an einem direkten Einfluß der lokalen Standortfaktoren auf H.
bicruris beruhen, es ist jedoch wahrscheinlicher anzunehmen, daß H. bicruris
an diesen Standorten durch eine direkte Konkurrenz von P. affinitata zurück-
gedrängt wird, welche vielleicht, ähnlich wie E. venosata an S. vulgaris, im
direkten Konkurrenzkampf überlegen ist. Es spricht jedenfalls einiges dafür,
daß P. affinitata eher ein K-Stratege ist, da die Falter bisher überwiegend nur
in ihrem Larvallebensraum gefangen wurden und folglich vermutlich wenig
mobil sind. Bei H. bicruris dürfte es sich hingegen eher um einen r-Strategen
handeln, wofür u.a. auch das im Vergleich zu den anderen Arten breitere
Futterpflanzenspektrum spricht.

Über die mögliche Strategie von P. f1avofasciata können leider nur wenig Aus-
sagen getroffen werden, da die Art im Untersuchungsgebiet nur sehr selten
gefunden wurde. Bedingt durch ihre Seltenheit (nur einmal wurden zwei Rau-
pen an einem Standort gefunden) dürfte sie allerdings kaum ernsthaft einer
Nahrungskonkurrenz ausgesetzt sein. Sie kann der Konkurrenz durch H.
bicruris und P. affinitata darüber hinaus auch dadurch entgehen, daß sie sich
auch von Blüten und Knospen ernährt, während die beiden anderen Arten
stärker auf Samenkapseln angewiesen sind. Da die Blüten in unserer Unter-
suchung nicht wie die Samenkapseln vollständig quantitativ untersucht wur-
den, ist es z.B. auch denkbar, daß die Raupe doch häufiger ist, als es unsere
Ergebnisse vermuten lassen.
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Melanargia, 11 (2): 116-118 Leverkusen, I. 7.1999

Nachweise von Eulamprotes phaeella HECKFORD &
LANGMAID, 1988 in Deutschland

(Lep., Gelechiidae)

von WILLy BIESENBAUM

zusammenfassung:
Von der im Jahre 1966 neu beschriebenen Gelechiide Eu/amprotes phaeella HECKFORD & LANGMAID,

1988 werden Nachweise aus vier Bundesländern in Deutschland aufgeführt und die Art mit Aproaere-
ma anthyllidella (HÜBNER, [1813]), Eulamprotes atrella ([DENIS & SCHIFFERMÜllER]. 1775) und Eulam-
protes unico/orella (DuPONCHEL, 1843) anhand von Farbabbildungen und männlichen Genitalien vergli-
chen.

Summary:
Evidence frorn tour tederal states in Germany of the in 1968 newley described Gelechiide moth Eu-
lamprotes phaeella HECKFORD & LANGMAID, 1988, is presented and the species is compared with
Aproaerema anthyllidella (HÜBNER, [1813]), Eulamprotes atrella ([DENIS & SCHIFFERMÜllER]. 1775) and
Eulamprotes unico/orella (DUPONCHEL, 1843) with the aid of colour illustrations and the male genitals.

Bei Genitaluntersuchungen an Syncopacma- und Aproaerema-Arten (BIESEN-
BAUM, 1996) fand ich bei Faltern, die ich nach ihren äußeren Erscheinungs-
merkmalen für Aproaerema anthyllidella (HÜBNER,[1813]) gehalten hatte Geni-
talstrukturen, die nicht zu dieser Art paßten, sondern eine Zugehörigkeit zur
Gattung Eulamprotes vermuten ließen. Dort konnte ich sie allerdings zum
damaligen Zeitpunkt nirgendwo zuordnen. Diese Tiere steckten daher unde-
terminiert in meiner Sammlung, bis ich durch holländische Entomologen auf
die Neubeschreibung von Eulamprotes phaeella durch HECKFORDund LANG-
MAID (1988) aufmerksam gemacht wurde. Diese beschreiben die Art nach in
England, Irland und Schottland gefundenen Faltern.

Die Tafeln VI-VII zeigen jeweils Falter und männliche Genitalabbildungen von
Eulamprotes phaeella HECKFORD& LANGMAID, 1988 (Abb. 1) und den ähnli-
chen Arten Aproaerema anthyllidella (HÜBNER,[1813]) (Abb. 2), Eulamprotes
atrella ([DENIS& SCHIFFERMÜllER],1775) (Abb. 3) und Eulamprotes unicolorella
(DUPONCHEL,1843) (Abb. 4). Da mir persönlich von E. phaeella nur männliche
Genitalien vorliegen, habe ich mich bei den Abbildungen auch nur auf diese
beschränkt.

Eulamprotes phaeella ist nach den äußeren Merkmalen leicht mit Aproaerema
anthyllidella zu verwechseln. Bei frischen und gut präparierten Tieren ist bei
A. anthyllidella eine schwarze Saumlinie erkennbar, die bei E. phaee/la fehlt.
Das sicherste Unterscheidungsmerkmal sind hier die Genitalien.

Eulamprotes atrella ist größer und breitflügeliger als E. phaee/la, die gelben
Vorderflügelflecken sind größer und stärker ausgeprägt, außerdem sind die
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Melanargia 11 (2), 1.7.1999 Tafel VI

Abb. 1: Eulamprotes phaeella HECKFORD & LANGMAlD, 1988, Falter und o-Geni-
talabbildung Foto: BIESENBAUM

Abb. 2: Aproaerema anthyllidella (HÜBNER, [1813]), Falter und o-Genitalabbil-
dung Foto: BIESENBAUM

Abb. 3: Eulamprotes atrella ([DENIS & SCHTFFERMÜLLER], 1775), Falter und
o-Genitalabbildung Foto: BIESENBAUM



Melanargia 11 (2).1.7.1999 Tafel VII

Abb. 4: Eulamprotes unicolorella (DUPONCHEL, 1843), Falter und o-Genitalab-
bildung Foto: BIESENBAUM

Abb. 5: Raupe von Cucullia Iychnitis (RAMBUR. 1833), Kattenes, 28.6.1998
Foto: ALBRECHT



Palpen bei E. atrella gelblich, bei E. phaeella grau. Die Unterscheidungs-
merkmale bei den männlichen Genitalien liegen im wesentlichen im Aedea-
gus, der bei E. atrella ca. 0,2 mm länger ist und eine größere Anzahl Cornuti
aufweist.

Bei Eulamprotes unicolorella sind die Vorderflügel grünlichpurpurn glänzend
und ohne Flecken, im Genital ist der Saccus länger als bei Eulamprotes
phaeella.

Über die Biologie dieser Art ist nichts bekannt, als Futterpflanze wird Johan-
niskraut (Hypericum) vermutet.

Aus der Sammlung des LÖBBECKE-Museums und Aquazoo Düsseldorf und
aus meiner Sammlung liegen bisher folgende Funde von Eulamprotes phae-
ella vor:

Fundort BuLand Datum Anzahl leg./coll.

Bornhofen RP 15.07.1981 1 Biesenbaum
Burkheim (NSG Rheinhalde) BW 15.05.1998 1 Biesenbaum
Dörscheid RP 08.08.1996 1 Biesenbaum
Lorch (Nollig) HE 16.07.1949 2 Stamm LMD *)
Lorch (Nollig) HE 24.07.1963 1 Groß LMD *)
Velbert-Langenberg NRW 13.08.1989 1 Biesenbaum

Die Art konnte somit in den vier Bundesländern Nordrhein-Westfalen, Rhein-
land-Pfalz, Hessen und Baden-Württemberg nachgewiesen werden.

Inzwischen wurde Eulamprotes phaeella auch aus Dänemark gemeldet (BUHL
et al., 1998). Es ist zu vermuten, daß diese Art sowohl in Deutschland als
auch in anderen europäischen Ländern weit verbreitet ist und mit anderen
Arten, vor allem mit Aproaerema anthyllidella verwechselt wurde.

In diesem Zusammenhang ergeben sich in meiner Arbeit über die Synco-
pacma- und Aproaerema-Arten (BIESENBAUM,1996) folgende Berichtigungen:
Die in der obigen Fundortliste mit einem *) gekennzeichneten Funde von Eu-
lamprotes phaeella sind dort noch als Aproaerema anthyllidella aufgeführt
und müssen gestrichen werden.
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Melanargia,11 (2): 119-124 Leverkusen, I. 7. 1999

Ein Beitrag zur Großschmetterlingsfauna des
Emsdettener Venns (Kreis Steinfurt) (NRW)

von KARSTENHANNIG

Zusammenfassung:
Aus dem Naturschutzgebiet .Ernsdettener Venn" (Kreis Steinlurt) werden 25 faunistisch bemerkens-
werte Großschmetterlingsarten mit ihren Funddaten und Gefährdungskategorien gemeldet. wobei als
Auswahlkriterium vorrangig die ROTE liSTE NRW (1986) diente.

Summary:
Noteworthy catches and observations 01 25 species 01 Macrolepidoptera in the conservation area
.Emsdettsner Venn" (Steinfurt district) have been recorded, using the ROTE liSTE NRW (1986) as the
criteria of choice.

1. Einleitung
Im Rahmen einer lokalfaunistischen Untersuchung der Coleopterenzönosen
im NSG .Emsdettener Venn" von C. KERKERINGwurde 1998 auch die Licht-
fangmethode für den Nachweis bestimmter Käferfamilien (z.B. Dytiscidae,
Carabidae, Scarabaeidae etc.) angewandt. Als bemerkenswert erachtete
Macrolepidopteren, die als Beifänge anfielen, sollen hier kurz in Form einer
kommentierten Artenliste vorgestellt und ggf. diskutiert werden.

2. Untersuchungsgebiet
Der Kreis Steinfurt, in dem das Untersuchungsgebiet liegt, kann naturräumlich
der Großlandschaft der Westfälischen Bucht (Zone 111in ROTE LISTE NRW,
1986) zugeordnet werden. Beim Emsdettener Venn, welches an der nördli-
chen Grenze des Kernmünsterlandes liegt, handelt es sich um ein "entwäs-
sertes, größtenteils abgetorftes und teilweise kultiviertes Hochmoor" (WITTIG,
1980). Das seit 1941 unter Schutz gestellte Gebiet besitzt heute eine Fläche
von annähernd 320 ha und bietet zahlreichen geschützten Vogelarten, wie
z.B. dem Großen Brachvogel, der Bekassine und der Krickente ein Brutbiotop
(EBER, 1968). Daneben ist es Lebensraum zahlreicher geschützter und selte-
ner Insektenarten, wie z.B. Großschmetterlingen (u.a. ROBENZet al., 1982;
WEIGT, 1982, 1983, 1984), Libellen (BEYER, 1968), Bockkäfern (STÖVER,1968,
1972) und Laufkäfern (PEUS, 1928; BARNER, 1954). WEIGT (1982) kritisierte
schon vor 15 Jahren den schlechten Zustand der Moore im Kernmünsterland,
wies jedoch auch darauf hin, daß schon zum damaligen Zeitpunkt Renaturie-
rungsmaßnahmen im Emsdettener Venn eingeleitet und durchgeführt worden
sind. Nach WITTIG (1980) wurden seit 1970 im Rahmen dieser Maßnahmen
zahlreiche Flurstücke entbirkt sowie Entwässerungsgräben abgedichtet. Den-
noch konnte ein im Jahre 1964 noch vorhandener Hochmoorflächenrest
(Erico-Sphagnetum magellanic/) von nur 50 x 130 m (EBER, 1968) aufgrund
der Waldentwicklung nicht erhalten werden.
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3. Untersuchungszeitraum, Material und Methode
Da die Lichtfangmethode zur Erfassung flugaktiver Coleopteren nur ergän-
zend und sporadisch eingesetzt wurde, mußte der Untersuchungszeitraum
sehr knapp bemessen werden. Im Emsdettener Venn wurden vom 26.06.-
25.07.1998 vier Lichtfangabende mit einer 125 W-Quecksilberdampflampe
durchgeführt. Ergänzend dazu wurde in den Untersuchungsnächten Streich-
köder (Rotwein-Zucker-Honig-Gemisch, angedickt mit Mehl und Banane)
verwendet, der in stündlichem Rhythmus kontrolliert wurde.

Die verwendete Systematik und Nomenklatur richten sich bezüglich der
Nachtfalter nach FORSTER& WOHLFAHRT(1960-1981). Die Gefährdungsanga-
ben, die hinter dem jeweiligen Artnamen aufgeführt sind. sind der ROTENLISTE
NRW (1986) der in Nordrhein-Westfalen bzw. im Naturraum 111(Westfälische
Bucht und Westfälisches Tiefland) gefährdeten Großschmetterlinge entnom-
men.

In der folgenden kommentierten Artenliste wird für Einzelfunde das jeweils
aktuellste Funddatum angegeben. Für alle bemerkenswerten Arten, die mit
mindestens drei Exemplaren nachgewiesen werden konnten, wird der Beob-
achtungszeitraum (erstes und letztes Funddatum) mit der geschätzten Ge-
samtzahl der in diesem Zeitraum beobachteten Individuen mitgeteilt.

4. Ergebnisse
Artenliste:

NOLIDAE
Roeselia albula ([DENIS & SCHIFFERMÜllER], 1775)
26.06. u. 18.07.1998

Celama centonalis (HÜBNER, 1793)
26.06.-18.07.1998

ARCTIIDAE
Eilema griseola (HÜBNER, [1803))
26.06.-25.07.1998

Comac/a senex (HÜBNER, [1808))
26.06. -25. 07 .1998

Pe/osia museerde (HUFNAGEL, 1766)
26.06.-25.07.1998

LASIOCAMPIDAE
Gastropacha quercifolia (LiNNAEUS, 1758)
26.06.-18.07.1998

COSSIDAE
Cossus COSSUS (LiNNAEUS, 1758)
25.07.1998

NOCTUIDAE
Mythimna pudorina ([DENIS & SCHIFFERMÜllER], 1775)
26.06.-18.07.1998
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RL 3/1
je 1 F.

RL 2/2
16 F.

RL 3/3
>40 F.

RL 2/2
> 60 F.

RL 3/3
> 100 F.

RL 2/2
10 F.

RL 3/3
1 F.

RL 3/3
15 F.



Mythimna straminea (TREITSCHKE, 1825) RL 1/2
25.07.1998 1 F.

Dypterygia scabriuscula (LINNAEUS, 1758) RL 3/3
26.06.1998 2 F.

Trachea atriplicis (LINNAEUS, 1758) RL 3/2
26.06. u, 25.07.1998 je 1 F.

Ipimorpha retusa (LINNAEUS, 1761) RL 3/3
18.07.-25.07.1998 3 F.

Amphipoea lucens (FREYER, 1845) [gen.del. Kinklerj RL 2/2
18.07.1998 1 F.

Arenostola phragmitidis (HÜBNER, [1803]) RL2/2
25.07.1998 1 F.

Coenobia rufa (HA WORTH, 1809) RL 2/2
18.07.-25.07.1998 4 F.

Apatele tridens ([DENIS & SCHIffERMÜllER], 1775) [gen. det, Kinkler) RL 2/*
26.06.1998 1 F.

Earias chlorana (LINNAEUS, 1761) RL 3/3
26.06.1998 2 F.

Chrysaspidia putnami GROTE, 1873 RL 2/2
26.06.-18.07.1998 5 F.

Bomolocha crassalis (FABRICIUS, 1787) RL 2/2
26.06.1998 1 F.

Hypenodes humidalis (DOUBLEDA Y, 1850) RL 1/1
26.06.1998 1 F.

GEOMETRIDAE
Comibaena pustulata (HUFNAGEL, 1767) RL 3/*
26.06.1998 2 F.

Scopula immutata (LINNAEUS, 1758) RL 3/.
26.06.-25.07.1998 3 F.

Pterapherapteryx sexalata (RETZIUS, 1783) RL 3/3
26.06.1998 2 F.

Eupithecia subumbrata ([DENIS & SCHIFFERMÜllER], 1775) RL 3/3
26.06.1998 1 F.

Eupithecia nanata (HÜBNER, [1813]) RL 3/-
26.06.1998 1 F.

5. Schlußbetrachtung
Trotz des sehr kurzen Untersuchungszeitraumes von nur annähernd vier Wo-
chen mit nur vier Lichtfangabenden konnten einige seltene und streng bio-
topgebundene Arten registriert werden. Zu den typischen Leitarten der
Feuchtheiden, die zwischen den Hochmooren und den trockenen Heiden ver-
mitteln, können nach RETZLAFF (1997 a) Celama centoneus, Comacla senex,
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Amphipoea lucens und Hypenodes humidalis gerechnet werden. Als typischer
Bewohner von Zwischen- und Niedermooren kann Chrysaspidia putnami
(HOCK & VORBRÜGGEN,1997 a) bezeichnet werden, die jedoch noch einen
weiteren Lebensraumschwerpunkt in Sumpf- und Feuchtwiesen besitzt. Eu-
pithecia nanata ist als euryöke Charakterart trockener Heiden anzusehen und
"lebt zwar monophag an Calluna, toleriert aber alle anderen Faktoren in ge-
samter Bandbreite" (RETZLAFF,1997 b). Die restlichen aufgeführten Arten ge-
hören den unterschiedlichsten Lebensraumtypen an, so z.B. Feuchtwäldern
und Ufergehölzen (Pe/osia museerde. Ei/ema griseo/a, Bomoloche crassa/is,
/pimorpha retusa, Pterapherapteryx sexa/ata) (SCHULENBURG& VORBRÜGGEN,
1997), Sumpf- und Feuchtwiesen (Coenobia rufa, Mythimna pudorina, Sco-
pu/a immutata) (HOCK & WEIDNER, 1997), Röhrichten und Großseggenrieder
(Arenosto/a phragmitidis, Mythimna straminea) (HOCK & VORBRÜGGEN,1997
b), Laubwäldern und Gebüschen trockenwarmer Standorte (Gastropacha
quercifolia, Comibaena pustulata) (KINKLER& VORBRÜGGEN,1997) etc.

Eine typische Charakterart der Hochmoore und Moorwälder, wie z.B. Eugra-
phe subrosee (STEPHENS, 1829), die von WEIGT (1982) für das Emsdettener
Venn noch angegeben wird, konnte nicht nachgewiesen werden, was sehr
wahrscheinlich auf den sehr kurzen Untersuchungszeitraum zurückzuführen
ist. Es wäre jedoch auch denkbar, daß die Degeneration der in den 70er-Jah-
ren noch vorhandenen letzten lebenden Hochmoorfläche (mit typischer
Schwingrasendecke) dafür verantwortlich ist. Weiterführende und langfristig
angelegte Untersuchungen müßten klären, inwieweit durch die Schutz- und
Pflegemaßnahmen das NSG .Ernsdettener Venn" einem typischen Hoch-
moor-Charakterartenspektrum noch Lebensraum bieten kann.

6.Danksagung
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Vereinsnachrichten

Bericht über die Pflegernaßnahmen 1998 im Urfttal bei
Nettersheim/Eifel

Seit 1991 führt die Arbeitsgemeinschaft Biotoppflegemaßnahmen im Kreis-
gebiet Euskirchen und hier insbesondere im Urfttal nördlich Nettersheim
durch. Mit der bis dato höchsten Zahl von 28 freiwilligen Helfern konnte am
24.10.98 besonders effektive Pflegearbeit geleistet werden. Es war möglich,
nicht nur neue, sondern auch bisher selten behandelte Flächen im Gebiet in-
tensiv zu bearbeiten. Zu den Tätigkeiten gehörten im einzelnen: Entfernen
kleinerer Gebüsche und Bäume (bis ca. 5 m Höhe), Beseitigen von Stockaus-
schlägen, Freistellen eines kleinen Steinbruchs von überhängendem Astwerk
u. kleineren Sämlingen, Mahd von verfilzten Magerrasenflächen, Abfuhr des
Mähgutes und der Transport von Astwerk und Stammholz zu den angewiese-
nen Lagerplätzen.

An dieser Stelle danken wir herzlich unseren freiwilligen Helfern, ohne deren
tatkräftige Mitarbeit ein solches Pensum nicht zu schaffen gewesen wäre. Be-
sonders erwähnen möchten wir die immense Hilfe der beiden Landwirte
FRANK HERMANNSund MARTINHELLENTHAL,die uns mit ihren Traktoren, An-
hängern, Geräten, wie Freischneider u. Motorsäge, unterstützt haben. Uner-
müdlich haben sie große Mengen Ast- und Schnittgut abtransportiert. Herr
GULBA vom Forstbezirk Kali hat uns die Stellen zur Ablagerung zugewiesen.
Seine fachlichen Ratschläge haben wir gerne in die Tat umgesetzt. Mit großer
Freude konnten wir sieben Mitglieder der NABU-Gruppe Recklinghausen un-
ter Leitung von Herrn BESTEbegrüßen. Da sie sich im Ruhrgebiet mit ähnli-
chen Pflegemaßnahmen befassen, waren sie zügig integriert.

Es wurden drei Arbeitsgruppen für die einzelnen Pflegeabschnitte gebildet. In
zwei Seitentälern rechts der Urft wurde umfangreiche Erstpflege durchgeführt.
Im mittleren Bereich des Tales und zwischen Rosenthaler Mühle bis zur Urft-
schleife war eine Nachpflege unbedingt erforderlich.

Weiterhin möchten wir uns bei der Bäckerei und Konditorei MILZ in Marmagen
bedanken, die uns - wie in den Vorjahren - belegte Brötchen, Teilchen, Kaffee
und kalte Getränke zur Mittagspause gespendet hat. Herr HÜRTERhat den
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Transport der Verpflegung vorgenommen und im Namen der Arbeitsgemein-
schaft ein Präsent überbracht. Nach dem Pflegeeinsatz werden immer alle
Helfer ins Cafe MILZ eingeladen. So findet der Tag einen gemütlichen Ab-
schluß bei Kaffee und Kuchen. Die Teilnehmer können dabei ihre Meinungen
und Erfahrungen austauschen, was sehr begrüßt wird.

Die bereits erwähnten Arbeiten sind in einem Maßnahmenkatalog des Kreises
Euskirchen, Abteilung Planung, Umwelt und Verkehr, dargestellt. Die Arbeits-
gemeinschaft - vertreten durch unser Mitglied JÜRGENHILLIGals Auftragneh-
mer - hat die Pflegemaßnahmen in Absprache mit dieser Abteilung und der
Biologischen Station vertragsgemäß durchzuführen. Nach erfolgtem Abschluß
wird ein Zuschuß von derzeit 1.000.-- DM gezahlt. Hiermit werden notwendige
Kosten bestritten, wie z.B. Beiträge zur vorgeschriebenen Gruppenunfallver-
sicherung, Leihgebühren für Arbeitsgeräte und Auslagen der freiwilligen Hel-
fer.

Helfer beim Mittagessen an der Rosenthaler Mühle am 24.10.1998
Foto: ZIEGENHAIN

Es wird zukünftig immer mehr darauf ankommen, möglichst zahlreich Mitglie-
der und Helfer aus befreundeten Umweltgruppen für Pflegeeinsätze zu ge-
winnen. Anhand eines Nachweises für Arbeits- und Gerätestunden haben die
28 Teilnehmer eine Leistung von 5.484.-- DM erbracht! Angesichts zurückge-
hender Geldmittel bei den öffentlichen Kassen, kommt dem ehrenamtlichen
Naturschutz, dem sich satzungsgemäß auch unsere Arbeitsgemeinschaft
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verpflichtet hat, eine immer größer werdende Bedeutung zu. Erfolgreiche
Pflegeeinsätze sind gute Öffentlichkeitsarbeit für unseren Verein und finden
vorrangig bei Behörden und der Bevölkerung Beachtung und Anerkennung.
So wurde die Arbeitsgemeinschaft 1998 für den Umweltpreis des Kreises
Euskirchen vorgeschlagen. Die zuständige Jury hat sich jedoch für eine an-
dere Gruppierung entschieden. Der Landrat, Herr GÜNTERROSENKE,hat uns
in einem persönlichen Schreiben für die bisher geleistete Arbeit gedankt.
Wenn wir mit unserer ehrenamtlichen Tätigkeit bei Pflegeeinsätzen, schmet-
terlingskundlichen Führungen und Gutachten präsent bleiben, dürfte weitere
Anerkennung sicher sein.

Bei Biotoppflegemaßnahmen ist immer darauf zu achten, daß die Lebens-
grundlagen der zu schützenden Arten nicht beeinträchtigt werden. In unserem
Pflegegebiet sind es besonders die wärmeliebenden Falterarten der Kalkma-
gerrasen und angrenzender lichter Kiefernwaldungen. Mitglieder der AG soll-
ten in den Folgejahren untersuchen, wie sich die o.g. Biotoppflege auf die be-
sonders kritischen Arten auswirkt. Eine Effizienzkontrolle (Monitoring) sollte
durchgeführt werden.

Mit dem Umweltamt und der Biologischen Station wird in diesem Jahr über
neue Pflegegebiete und deren biotopspezifische Behandlung gesprochen.
Mitglieder, die Interesse an Bestandsuntersuchungen und praktischer Feld-
forschung haben, melden sich bitte bei unserem Geschäftsführer Herrn
KINKLER, if 0214-94163 bzw. bei unserem Projektleiter Herrn HILLlG, if
02202-38313.

Bitte vormerken: Die diesjährige Biotoppflege im Urfttal ist am Samstag den

23. Oktober 1999

Treffpunkt: 1000 Uhr am Bahnhof in Nettersheim

Jürgen Hillig
Großer Busch 24
51467 Berg.Gladbach
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Melanargia,11 (2): 127-128 Leverkusen, 1.7.1999

Stigmella rolandi VANNIEUKERKEN, 1990 als Neufund für die
Bundesrepublik Deutschland (Lep., Nepticulidae)

von WILLy BIESENBAUM

Zusammenfassung:
Stigmella rolandivAN NIEUKERKEN, 1990 wirdalsNeufundfür Deutschlandgemeldetundderbisdahin
nördlichsteFundortdieserArtanhandeinerVerbreitungskarteaufgezeigt.
Summary:
Stigmella rolandi VAN NIEUKERKEN, 1990, is repordetas a newfindingforGermanyandthenorthem-
mostplaceof discoveryof thisspeciessofar is recordedwiththeaidot a propagationcnart.

Am 1.7.1998 fing ich während eines Leuchtabends bei Klotten an der Mosel
(Rheinland-Pfalz) u.a. eine graubraune, zeichnungs lose Nepticulide mit ca. 4
mm Flügelspannweite, die mir von ERIKVANNIEUKERKENals Stigmella rolandi
VAN NIEUKERKEN, 1990 determiniert wurde.

Die Raupen dieser Art minieren an verschiedenen Rosen-Arten (Rosa spec.)
und an Kleinem Wiesenknopf (Sanguisorba minory. Nach LASTOVKA &
LASTOVKA(1997) kommt die Art in buschigen, warmen Biotopen, auf Trocken-
rasen, Felsen, Rainen, Dämmen usw. vor. womit auch der Fundort an der
Mosel gut charakterisiert ist

Stigmella rotenoi VAN NIEUKERKEN, 1990 wurde bisher von Südeuropa bis Mit-
telasien gefunden, ferner in Ungarn, der Ukraine, Slowakei, Niederästerreich
und Mähren. Die beiden letztgenannten sind die nächsten Fundorte zu dem
Nachweis an der Mosel, der somit der nördlichste dieser Art ist (Karte S. 128).

Für die Bestimmung von Stigmella roland; und für die Zusendung der Origi-
nalbeschreibung dieser Art bedanke ich mich bei Or. E. J. VAN NIEUKERKEN.
Nationaal Natuurhistorisch Museum Naturalis. Leiden/NL.
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Melanargia, II (2): 129-138 Leverkusen, 1.7.1999

Bemerkswerte Beobachtungen von Tagschmetterlingen im
Saarland aus dem Jahr 1997

von RAINER ULRICH

.._------_._------------
Zusammenfassung:
Die Beobachtungen des Jahres 1997 von Tagfaltern und Widderchen im Saarland werden zusam-
mengestellt. Von den gefährdetsten Arten der aktuellen saarländischen Roten Liste sowie den FFH-
Arten werden das Beobachtungsdatum. die Häufigkeit und die ökologischen Ansprüche angegeben.
Außerdem werden für diese Arten die aktuelle Bestandssituation und die Verbreitung im Saarland
dargestellt.

Summary:
The observations of diurnals and bumets in the Saarland in 1997 are compiled. The data of observa-
tion, the frequency and the ecological requirements of the most endangered species of the current
Rote Liste Saarland. as weil as the FFH-species are given. The actual population situation and the
propagation in the Saarland are also presented.

1. Einleitung
Das Saarland grenzt im Südwesten an das Arbeitsgebiet der Arbeitsgemein-
schaft rheinisch-westfälischer Lepidopterologen. Ein kleiner Teil (Umgebung
Perl) gehört mit zum Arbeitsgebiet und Teile des nördlichen Saarlandes dek-
ken sich mit der Südwestgrenze des Untersuchungsgebietes der Arbeitsge-
meinschaft rheinisch-westfälischer Lepidopterologen. Es wird von deren Mit-
gliedern wohl nur sporadisch einmal .rnitkartlert". Dabei zeichnet sich gerade
das kleine Saarland durch einen mannigfaltigen geomorphologischen For-
menschatz sowie eine Vielzahl unterschiedlichster, wenn auch oft sehr klein-
flächig ausgebildeter Biotoptypen aus.

Insbesondere auf den zahlreich erhaltenen, teilweise sehr großflächigen
submediterranen Kalk-Halbtrockenrasen des Bliesgaus fliegen noch viele
wärmeliebende Tagfalterarten (in vergleichsweise individuenreichen Popula-
tionen), die in anderen Bundesländern schon zu den Raritäten zählen. Natur-
räumlich bildet dieses Gebiet den nordöstlichen Rand des lothringischen
Schichtstufenlandes; entlang der wärmebegünstigten Stufenränder und Fluß-
täler wanderten zahlreiche Tier- und Pflanzenarten mit submediterranem
Verbreitungsschwerpunkt in diesen Raum ein. Diese Kalk-Halbtrockenrasen
sind sowohl floristisch (Orchideen) als auch faunistisch (z. B. Heidelerche,
Bergzikade, Gottesanbeterin) weit über die Grenzen des Saarlandes hinaus
bekannt. Nicht von ungefähr gibt es im Saarland drei Naturschutz-Großvor-
haben von "gesamtstaatlich repräsentativer Bedeutung", die großzügig vom
Bund finanziert werden:

Die "Lohe" im Bliesgau im Südosten des Saarlandes (Muschelkalkge-
biet; eine aus extensiver Nutzung hervorgegangene Kulturlandschaft mit
südexponierten Kalk-Halbtrockenrasen, orchideenreichen Salbei-Glatt-
haferwiesen und avifaunistisch bedeutsamen Streuobstwiesen),
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- das Projekt "Wolferskopf' (ebenfalls ein Kalk-Halbtrockenrasen-Komplex .
wie die "Lohe") östlich von Merzig und

- das Gewässerrandstreifenprogramm "ILL" im mittleren Saarland.

Die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft saarländischer Entomologen in der
DELATTINIAintensivierten in den letzten Jahren die Kartierungen im Saarland
mit dem Ziel, einen Verbreitungsatlas für alle Tagfalter und Widderchen auf
Meßtischblatt-Quadrantenbasis (1 :25.000) herauszugeben (voraussichtlich
2001). Ein erster Schritt war die kritische Überarbeitung der saarländischen
Tagschmetterlinge und die aktuelle Einstufung in die international neuge-
faßten Gefährdungskategorien. Diese dritte Fassung der Roten Liste der Tag-
schmetterlinge des Saarlandes (ULRICH& CASPARI, 1997) enthält eine kom-
plette Faunenliste mit 109 Tagfalter- und 14 Widderchenarten.

Die Mitarbeit von Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft rheinisch-westfälischer
Lepidopterologen an diesem Projekt ist sehr erwünscht. Jeder, auch noch so
kleiner, Kartierungsbeitrag (Kontaktadresse siehe Verfasser) ist willkommen.

Der· vorliegende Beitrag will die Leser über die aktuellen Nachweise von
saarländischen Tagschmetterlingen informieren und neugierig machen (1992
erschien bereits in der Reihe "Rheinische Landschaften" ein Heft, das sich mit
den Tagfaltern im Saarland beschäftigte - ULRICH,1992). Vielleicht entschließt
sich der eine oder andere aus einem benachbarten Bundesland dazu, eine
Exkursion ins Saarland zu machen, um hier Tagfalter zu beobachten und zu
kartieren. Insbesondere an der Grenze zu Rheinland-Pfalz besteht noch ein
großer Kartierungsbedarf.

Ich danke STEFFENCASPARIund SILVIAPRINZ für die kritische Durchsicht des
Manuskripts sowie Ai.ors STAUDTund dem Büro Dr. MAAs für die Erstellung
der Karte (s. mehrfarbige Karte in der Mitte des Heftes).

2. Untersuchungsraum und Methodik
Der Untersuchungsraum deckt sich mit den politischen Grenzen des Saarlan-
des mit rund 2560 km' (30% Waldanteil, 49% der Flächen sind landwirt-
schaftlich genutzt) und Höhen von 140 m (Moseltal) bis 695 m (Dollberg im
Hunsrück).

Der Verfasser unternahm im Jahr 1997 an insgesamt 47 Tagen Exkursionen
im gesamten Saarland, um die Tagfalterfauna des Saarlandes sowohl quali-
tativ als auch quantitatiV zu erfassen.

Untersucht wurde insbesondere in der Zeit von Juni bis August mit 12 bzw. 13
Begehungen/Monat. Die Schwerpunkte der aufgesuchten Lebensräume lagen
im N und NO-Saarland (Raum Eisen, Eiweiler, Braunshausen mit Petersberg
569 m, Freisen und Wolfersweiler), im mittleren Saarland (Hasborn, Stein-
bach) und im Bliesgau im SO-Saarland (u. a. Altheim, Fechingen, Habkir-
chen, Gersheim). Die beiden erstgenannten Untersuchungsräume gehören
dem Saar-Nahe-Bergland mit permisch-karbonischen Sediment- und Erguß-
gesteinen, der letztgenannte dem eingangs schon erwähnten Lothringischem
Stufenland an.
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Die quantitative Erfassung erfolgte nach einem vom Verfasser entwickelten
und seit über 20 Jahren im Saarland angewandten Häufigkeitsschlüssel
(ULRICH, 1992).

Häufigkeitsschlüssel

Häufigkeitsstufen (H) Anzahl

o
1
5
10
20
50
100
250
500
>500

keine Beobachtungen
1 Exemplar

2 - 5 Exemplare
6 - 10 Exemplare
11 - 20 Exemplare
21 - 50 Exemplare
51 - 100 Exemplare
101 - 250 Exemplare
251 - 500 Exemplare
über 500 Exemplare

Die Häufigkeit einer Art bezeichnet jeweils die maximal an einem Tag im Untersu-
chungsjahr festgestellte Individuenzahl. Zusätzlich gibt es Zwischenstufen (z. B. "ca. 20
Ex."), die helfen, Fehler zu minimieren.

In dieser Veröffentlichung wird auf die am stärksten gefährdeten Arten im
Saarland (ULRICH& CASPARI, 1997) und auf die Arten der Fauna-Flora-Habi-
tat-Richtlinie der EU (FFH-Arten) näher eingegangen (EU-FAUNA-FLORA-
HABITAT-RICHTLINIE,1992). Bei jeder Art ist die Gefährdung nach der neuesten
"Roten Liste der gefährdeten Tagfalter (Rhopalocera und Hesperiidae) und
Widderchen (Zygaenidae) des Saarlandes" (ULRICH& CASPARI,1997) darge-
stellt (Abkürzung der Kategorien: siehe Gefährdungskategorien). Dieser folgt
auch die Nomenklatur mit den wissenschaftlichen und deutschen Namen.

Gefährdungskategorien

o
R
1
2
3
G
I
V

*o
RW
SW

Ausgestorben oder verschollen
Extrem selten
Vom Aussterben bedroht
Stark gefährdet
Gefährdet
Gefährdung anzunehmen
Gefährdete wandernde Tierart (I = Immigrant)
Zurückgehend, Art der Vorwarnliste
Ungefährdet
Daten mangelhaft
Regelmäßige Wanderer
Sporadische Wanderer

3. Kommentierte Artenliste
3.1 Extrem seltene Arten (RL R)

Lycaeides argyrognomon (BERGSTRÄSSER,1779) (Kronwicken-Bläuling)

Haustadt-Wolferskopf, 6.8., H ca. 20, handbestimmt [TK 6506/3]
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Die Art kann im Saarland regelmäßig nur auf einer räumlich eng begrenzten
Stelle nachgewiesen werden. Ansonsten liegen lediglich eine Handvoll Ein-
zelbeobachtungen, ausschließlich aus dem Bliesgau, vor. Da die Kronwicke
im Wolferskopf-Gebiet fehlt, fressen die Raupen dieser Population wohl an
dem im Falterbiotop (verbrachender Kalk-Halbtrockenrasen) wachsenden
Süßen Tragant (Astragalus glycophyllos).

3.2 Vom Aussterben bedrohte Arten (RL 1)

Dira maera (LINNAEUS,1758) (Braun auge)

Gräfinthai, Steinbruch Sommerberg (mit vielen offenerdigen Stellen und einer
großen südexponierten Felswand), 30.5. und 25.8., je 1 Ex. handbestimmt
[TK 6808/2]; Habkirchen, Salbei-Glatthaferwiesen (mit die buntesten Wiesen
im Saarland), 30.5., 2 Ex., die Falter patroullierten hier an den südexponierten
Weinbergsmauern [TK 6808/4]; Freisen-Hellerberg (großer, vegetationsarmer
Steinbruch), 9.8.,1 Ex., WERNO(schrift!. Mitt.) konnte die Art am 9.6.1996 hier
in 30 Exemplaren und 1997 "mit mehr als 30 Exemplaren" (WERNO, 1998)
nachweisen [TK 6409/4]

Die ehemals weitverbreitete Art flog noch in den 70er Jahren im mittleren
Saarland in Gärten. Aktuelle Daten über das Braunauge liegen derzeit nur
noch von den drei vorgenannten Lebensräumen vor.

Aricia agestis ([DENIS & SCHIFFERMÜLLER],1775) (Brauner Sonnenröschen-
Bläuling)

EmmersweilerlWarndt, 13.7., 1 Ex., hand bestimmt (hb) [TK 6807/1]; Wolfers-
weiler, 9.8., H 5, hb [TK 6409/1]: Hilbringen-Nacktberg, 21.8., 1 Ex. [TK
6505/4]; Gräfinthai, Steinbruch Sommerberg, 25.8., H 10 [TK 6808/2]; Alt-
heim, 7.9., 1 Ex., relativ frisch [TK 6809/2]; Altstadt-Zollbahnhof, 10.9., 1 Ex.
[TK 6609/4]

Vor allem die Falter der 2. Generation sind in der Regel meist kleiner als die
sehr ähnlichen icetus-s . Sie besitzen einen schnelleren Flügelschlag, sind im
Flug wendiger, "eckiger" und zeigen oft Revierverteidigung. Der Sonnen-
röschen-Bläuling ähnelt in Flugweise und Färbung zuweilen abgeflogenen
phlaeas-Faltern.

Die ehemals weit verbreitete, allerdings nie häufige Art war zwischen 1980
und 1995 im Saarland nur ganz sporadisch und vereinzelt beobachtet wor-
den. Umso mehr überraschen die zahlreichen Nachweise (mehr, als in den
letzten 15 Jahren zusammen) in diesem Jahr. Hatte der Falter ein besonders
gutes Flugjahr? Oder wurde in der Vergangenheit die 2. Generation im Au-
gust schlichtweg übersehen, da wegen der Urlaubszeit keine Freilandbeob-
achtungen durchgeführt worden waren? Auf jeden Fall sollte in der Zukunft
besonders im August verstärkt auf den Bläuling geachtet werden.

Lycaena virgaureae (LINNAEUS,1758) (Dukatenfalter)

Waldgebiet nördlich Eisen [TK 6308/3], ca. 10 - 15 Ex. an verschiedenen
FlugsteIlen, fast nur an Rainfarn (Tanacetum vulgare) (!) saugend. Wo dieser
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nicht wächst, selten auch an Fuchs-Greiskraut (Senecio fuchsit) und Schwar-
zer Flockenblume (Centaurea nigra agg.). Wasserdost (Eupatorium canna bi-
num) und Disteln (Cirsium spec.) werden nicht besucht. Das neu entdeckte
Vorkommen ist der erste Nachweis einer größeren Population in den letzten
beiden Jahrzehnten im Saarland. Sonst wurden nur wenige Einzeltiere, zum
Teil in untypischen Lebensräumen gefunden.

Maculinea nausithous (BERGSTRÄSSER, 1779) (Dunkler Wiesenknopf-Amei-
senbläuling, FFH-Art)

Maculinea tele jus (BERGSTRASSER,1779) (Heller Wiesenknopf-Ameisenbläu-
Jing, FFH-Art)

Zur Vervollständigung des Verbreitungsbildes der beiden Bläulinge führte der
Verfasser sowohl 1996 als auch 1997 intensive Untersuchungen durch. So
wurden zur Flugzeit der Art ganz gezielt alle den saarländschen Botanikern
bekannten (über 20) Biotope des Großen Wiesenknopfs (Sanguisorba otti-
cinalis) vor allem im SO und 0 (Blies, Glan), weniger im N und NO des
Saarlandes (Prims, Nahe) nach den Bläulingen abgesucht.

Dabei gelang es, am 7.8.1997 6 Ex. von nausithous im Erbachtal [TK 6609/4]
an einem suboptimalem Biotop mit gerade 10 Wiesenknopf-Pflanzen auf ei-
ner nährstoffreichen, eher trockenen Brache neu nachzuweisen. Die Falter an
diesem Standort waren flugfaul und hatten große Schwierigkeiten mit dem
Wind. Derzeit laufen Gespräche mit der Unteren Naturschutzbehörde zur Si-
cherung des Biotops und zur Stabilisierung der kleinen Population bei Hom-
burg.

Von den seit 1990 bekannten sechs saarländischen Teilpopulationen von M.
nausithous im Einzugsbereich der Flüsse Blies (fünf Fundorte) und Glan exi-
stieren derzeit nur noch zwei mit 6 bzw. etwa 20 Faltern (Einzugsbereich der
Blies, TK 6709/2). Die mit 25-30 Faltern größte bisher bekannte saarländi-
sche Population ist seit drei Jahren erloschen: Mit dem Verschwinden des
Großen Wiesenknopfes (die Gründe dafür sind unbekannt) verschwand auch
der Bläuling.

Auch das Vorkommen des erst einmal im Saarland von ROLANDSUMMKELLER
Anfang der 90er Jahre (mdl, Mitt.) nachgewiesenen Ameisenbläulings M. tele-
jus im ehemaligen Königsbruch bei Homburg ist wahrscheinlich erloschen,
Die Verbrachung (mit Verfilzung des Bodens) ist in dem Biotop wohl zu weit
fortgeschritten, so daß die mit den BläuJingsraupen symbiontisch lebenden
Wiesenameisen hier nicht mehr existieren können. Die Verinselung dieser
einzigen bekannten und zudem noch kleinen Population dürfte ebenfalls eine
Rolle gespielt haben.

3.3 Stark gefährdete Arten (RL 2)

Fabriciana adippe ([DENIS & SCHIFFERMÜLLER], 1775) (Adippe-Perlmuttfalter)

St. NikolauslWarndt, Distelfeld am Bach (Waldrand), 13.7., ca. 5 Ex, [TK
6807/1]
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Von dieser noch in den 70er Jahren saarlandweit verbreiteten Art gelangen
seit 1990 nur noch etwa fünf Nachweise.

Lycaena hippothoe (LINNAEUS.1761) (Lilagold-Feuerfalter)

Schwarzenbach-Ziegelhütte, 9.6., 2 Biotope, W BOSEN; Eiweiler-Sinnenberg;
Braunshausen-Petersberg [alle TK 6408/1]; Eisen-Hoppenbruch; Eisen-
Weiher, 11.6., H ca. 10; Eisen-Waldwiese, 11.6., H 20; Eisen-Umgebung
Schieferton-Grube, 16.6., H ca. 10; Eisen-Krippbach, 16.6.; Obersötern (2
Biotope) [alle TK 6308/3], jeweils meist mit H 5.

Der Lilagold-Falter konnte bis 1976 (Letztnachweis) noch in großen Teilen
des mittleren Saarlandes in feuchten Wiesentälern beobachtetet werden, ist
seitdem aber dort verschwunden. Er fliegt gegenwärtig wohl nur noch in ei-
nem eng begrenzten Raum im N und NO des Saarlandes - hier allerdings in
zahlreichen, aber meist individuenarmen Teilpopulationen.

Beobachtete Falter-Nektarpflanzen waren Polygon um bistorta, Cirsium palu-
stre und Amica montana. Die Art flog meist in relativ nährstoffarmen, bunten,
frischen, nicht zu nassen Mähwiesen und Feuchtbrachen.

Die Flächen in Eisen rund um den Hoppenbruch sind faunistisch und flori-
stisch sehr hochwertig. Sie sollten umgehend als großflächiges Naturschutz-
gebiet ausgewiesen werden - u.a. auch deshalb, weil in der unmittelbaren
Umgebung die Anlage eines Golfplatzes bevorsteht.

Pseudophilotes baton (BERGSTRÄSSER,1779) (Thymian-Bläuling)

Standort-Übungsplatz Steinbach/Lebach, 7.6., 6 Ex, 15.6., mindestens 8 Ex.
(1 Ex. an Lotus comiculatus saugend) und 23.7., 3 Ex., in jeweils zwei Teille-
bensräumen [TK 6507/2]: Eiweiler bei Braunhausen (extrem lückiger, niedri-
ger heideartiger Rasen), 9.6., 3 00 [TK 6408/1]; Standort-Übungsplatz Bex-
bach, 25.5., 1 c3' [TK 6609/4]

Der Thymian-Bläuling ist im Saarland ein "Übungsplatz-Spezialist'" Er konnte
im Saarland im letzten Jahrzehnt nur noch ganz vereinzelt - vor allem im NO -
nachgewiesen werden. Die früheren Vorkommen auf den Kalk-Halbtrockenra-
sen im Muschelkalk (z. B. Ballweiler) sind seit längerer Zeit verwaist. Die auf
dem noch im Betrieb befindlichen Standort-Übungsplatz Steinbach neu nach-
gewiesene Population ist mit der in Wolfersweiler die aktuell individuenstärk-
ste saarländische Population dieser Art. Vom Naturschutzbund (NABU Saar)
liegt eine Standort-Studie über die saarländischen Bundeswehr-Übungsplätze
(von denen die meisten in Kürze aufgegeben werden) vor (AUSTGEN,1997).
Bei einem Naturschutzkonzept für diese Flächen ist diese Art extrem kurzra-
siger, offenerdiger Magerrasen verstärkt mit einzubinden.

Adscita geryon (HÜBNER,[1813]) (Sonnenröschen-Grünwidderchen)

Mimbach-Badstube, 25.7., 3 Ex. [TK 6709/4]
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Zygaena purpuralis (BRÜNNICH, 1763) (Purpur-Widderchen)

Perl-Hammelsberg (saarländische Seite!), 9.7., 2 Ex. [TK 6404/1]; vier Le-
bensräume um Altheim, 24.7., 2 bis ca. 20 Ex. [TK 6809/2]

Von den Weibchen aus allen fünf obengenannten Biotopen wurden Eiablagen
erzielt. Die geschlüpften Räupchen fraßen allesamt am angebotenen Thy-
mian, so daß zumindestens die Elterntiere ausnahmslos zu Z. purpuralis ge-
hörten. Ein gesicherter Nachweis des Bibernell-Widderchens Zygaena minos
([DENIS & SCHIFFERMÜLLER], 1775) steht im Saarland damit weiterhin aus.

3.4 Sonstige FFH-Arten

Eurodryas aurinia (ROTIEMBURG, 1775) (Skabiosen-Scheckenfalter, RL 3)

Eisen (auf zwei wechselfeuchten, mageren Waldwiesen), 16.6., H 20 bzw. H
ca. 20 [TK 6308/3]. Allein drei Falter verfingen sich in einem einzigen Spin-
nennetz. Die Falter saugten an Galium palustre, Polygon um bistorta und
Knautia arvense.

Der Skabiosen-Scheckenfalter ist ein Verschieden-Biotopbewohner. Er fliegt
im Saarland sowohl auf Feuchtwiesen als auch auf Kalk-Halbtrockenrasen.
Die Populationen auf den Mesobrometen im Bliesgau gehen zwar insgesamt
leicht zurück, sind aber noch sehr stabil (Häufigkeiten bis H 100). Demgegen-
über hat der Feuchtwiesen-Stamm des Skabiosen-Scheckenfalters drama-
tisch abgenommen. Bis 1979 (Letztnachweis) flog er noch auf den Feucht-
wiesen des mittleren Saarlandes (Prims-Blies-Hügelland), danach fand er in
den Tälern des Nord-Saarlandes einen letzten Rückzugsraum. Aber auch hier
ist die Art in den letzten Jahren weitestgehend verschwunden. Die beiden
Populationen bei Eisen sind wohl die mit Abstand individuenstärksten des
Feuchtwiesen-Stamms.

Lycaena dispar (HAWORTH, 1803) (Großer Feuerfalter, RL 3)

Haustadt-Wolferskopf, 6.8., 1 Ex. [TK 6506/3]

Seit 1990 sind im Saarland 17 aktuelle Fundpunkte von dieser bundesweit
sehr seltenen Art bekannt (zusätzlich drei aus den Jahren 1983-1985). Die
Schwerpunkte der Verbreitung des Großen Feuerfalters liegen an den großen
saarländischen Flüssen Blies (fünf Fundpunkte) und Saar (hier ausschließlich
an den Altarmen, drei Fundpunkte). Insgesamt die meisten Nachweise gelan-
gen im SO des Saarlandes in den Naturräumen Bliesgau bzw. Zweibrücker
Westrich (10 der insgesamt 20 Belegdaten). Die bodenständigste und indivi-
duenstärkste Population von L. dispar beherbergt das Naturschutz-Großvor-
haben Wolferskopf (jährtiche Nachweise in den Kalk-Flachmooren).

In den 70er und am Anfang der 80er Jahre drang dispar insbesondere auch in
die Mesobrometen und Steinbrüche vor. Diese Beobachtungen konnten in
den letzten 10 Jahren nicht mehr bestätigt werden. Dagegen scheint sich der
Große Feuerfalter aber durchaus in Feuchtkomplexen kleinerer Bachauen
(u.a. Losheimer Bach, Warndt) halten zu können - was erste Beobachtungen
von 1998 bestätigen (Grumbachtal bei Saarbrücken, SalzbachtallNähe Saar-
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schleife). Bemerkenswerterweise konnte dispar auch in untypischen trocke-
nen hochgrasigen Brachen und Ruderalfluren beobachtet werden.

Sehr interessant ist auch, daß sich L. dispar und L. hippothoe in ihrer Verbrei-
tung im Saarland weitestgehend ausschließen. L. dispar ist eher eine Art der
großen Flußauen und kommt insbesondere am Unterlauf der Blies (in zwei
Feuchtwiesen mit M. nausithous vergesellschaftet) sowie an der Saar mit ih-
ren Nebenbächen vor. L. hippothoe hingegen bevorzugte immer schon aus-
schließlich die kleineren Bachtäler und Feuchtwiesen (in der Regel über 350
m ü. NN) außerhalb der breiten Auen.

Maculinea arion (LINNAEUS, 1758) (Thymian-Ameisenbläuling, RL 3)

Eiablage bei St. NikolauslWarndt an Thymian, 13.7., H 10 [TK 6807/1]; Alt-
heim, 24.7., 3 Flächen mit je 1 Ex. [TK 6809/2]; Niedergailbach, 26.7., H 5)
[TK 6809/3]; Haustadt-Wolferskopf, 6.8., 1 Ex. [TK 6506/3]

3.5 Sonstige bemerkenswerte Beobachtungen

Erebia medusa ([DENIS & SCHIFFERMÜLLER], 1775) (Frühlings-Mohrenfalter, RL3)

Um Eisen und Braunshausen.

Melitaea cinxia (LINNAEUS, 1758) (Gewöhnlicher Scheckenfalter, RL 3)

Eisen-Waldwiese, 11.6., H ca. 20; Eisen-Umgebung Schieferton-Grube, 16.6.,
H ca. 50

Aporia crataegi (LINNAEUS, 1758) (Baum-Weißling, RL V)

Am 9.6. im Eiweiler Gebiet mindestens 250 Ex.

Clossiana selene ([DENIS & SCHIFFERMÜLLER], 1775) (Sumpfwiesen-Perlmutt-
falter, RL 3)

Auf Feucht- und Naßwiesen im Nord-Saarland meist in H 20 bis H 50 (Eisen,
11.6. und 16.6.). In Eisen-Krippbach (H 100) und im Oberthaler Bruch (H 250)
Massenvorkommen. Im Oberthaler Bruch {letzte FundsteIle von Coenonym-
pha tullia (O. F. MÜLLER, ) 764) im Jahr 1976 [TK 6408/3]) saugte der Sumpf-
wiesen-Perlmuttfalter an Cirsium palustre und Polygonum bistorta.

Argynnis paphia (LINNAEUS, ) 758) f. valesina (Kaisermantel, RL *)

Wieder bei Dirmingen, 12.7., gesamt H 50 [TK 6508/3]

Zygaena trifolii (ESPER, ) 783) (Sumpfhornklee-Widderchen, RL 3)

Eisen-Hoppenbruch, 11.6., H 250 [TK 6308/3]

Zygaena carniolica (SCOPOLl, ) 763) (Esparsetten-Widderchen, RL V)

Mimbach-Badstube, 25.7., H ca. 500 [TK 6709/4]

Lysandra coridon (PODA, ) 76) (Silber-Bläuling, RL V)

Mimbach, 25.7., H ca. 500 [TK 6709/4]
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Selidosema brunnearia (OEVILLERS,1789)

Wolfersweiler-Flachshübel, 9.8., Tagfang, vid. ca. 10 Ex., 2 Belege [rK
6409/1]. Nach dem Erstnachweis vom Freisener Hellerberg (WERNO, 1998:
11.8.95, Lichtfang) konnte die Art nunmehr zum zweiten Mal im Saarland
beobachtet werden, erstmals am Tage.

Auf den Kalk-Halbtrockenrasen des Bliesgaus sind noch eine Vielzahl von
wärmeliebenden Tagschmetterlingen weit verbreitet und zum Teil erfreulich
häufig. Diese charakteristischen Arten (vor allem Bläulinge, Dickkopffalter und
Zygaenen) sind in den anderen Regionen vielerorts selten geworden bzw.
bereits ganz verschwunden. Auch 1997 konnten, wie jedes Jahr, u.a. folgen-
de Arten (in der Regel in mehr als fünf Biotopen) gefunden werden: Cetiero-
cepha/us pa/aemon (PALLAS, 1771) (Gelbfleckiger Dickkopf, RL 3), Cupido
minimus (FUESSLY,1775) (Zwerg-Bläuling, RL 3), Lysandra bellargus (ROTIEM-
BURG, 1775) (Himmelblauer Bläuling, RL 3), Mellicta aure/ia (NICKERL, 1850)
(Nickerl's Scheckenfalter, RL 3), P/ebejus argus (LINNAEUS, 1758) (Argus-
Bläuling, RL 3), Spia/ia serlorius (HOFFMANNSEGG,1804) (Roter Puzzlefalter,
RL 3), Thymelicus acteon (ROTIEMBURG,1775) (Trockenrasen-Braundickkopf,
RL 3).

Demgegenüber gelang der Nachweis der beiden folgenden Tagfalter-Raritä-
ten nur 1996:

Satyrium acaciae (FABRICIUS,1787) (Schlehen-Zipfelfalter, RL R)

Lohe-Gebiet (einzige Population der Art im Saarland), 13.7., etwa 8 Ex. [TK
6809/3]

Nymphalis antiopa (LINNAEUS,1758) (Trauermantel, RL 1)

Wittersheim/Bliesgau, 1.5., 1 Ex. [TK 6808/2]; Steinbruch Steinberg bei Rem-
mesweiler, 17.5., 1 Ex. rnc 6508/4]

Besonders auffallend im Jahr 1997 war das sehr sporadische Auftreten der
vier großen Waldarten: Schillerfalter Apatura iris (LINNAEUS,1758) und Apatura
ilia ([DENIS& SCHIFFERMÜLLER],1775) und Eisvögel Limenitis populi (LINNAEUS,
1758) und Limenitis cami/la (LINNAEUS,1764).
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Melanargia,11 (2): 139-142 Leverkusen,l. 7.1999

Wiederfund von Hydriomena ruberata (FREYER,1831) in der
Eifel sowie einige Anmerkungen zur Determination der

Arten aus der Gattung Hydriomena
(Lep., Geometridae)

von LUDGERWIROOKSund BERNHARDTHEISSEN

Zusammenfassung:
Erstmalsseit 1910 konntedieselteneGeometridenartHydriomena ruberata (FREYER, 1831) wiederim
NaturraumEifelnachgewiesenwerden.EswurdensowohlzweiFalterdieserArt am Lichtnachge-
wiesenalsauchzweiRaupengefunden.AufdieUnterscheidungderFalterundRaupenderdreiHy-
driomena-Arten wirdebenfallseingegangen.

Summary:
TherarelyfoundGeometroidspeciesHydriomena ruberata (FREYER, 1831) hasbeendiscoveredin the
Eifelregionforthefirsttimesince1910. Twoadultmothsof thisspecieshavebeenlight-trappedand
in additiontwo caterpillarsof this specieshavebeenfound.Thearticlealsodealswith the differ-
entiationof theadultmothsandthecaterpillarsof thethreeHydriomena species.

Im Rahmen einer von Herrn BERNHARDTHEISSENdurchgeführten Diplomarbeit
(THEISSEN, 1999) konnte die seltene Geometridenart Hydriomena ruberata
(FREYER,1831) seit 1910 erstmals wieder in der Eifel nachgewiesen werden.
Dieser Nachweis gelang ihm im NSG Perlenbachtal/Fuhrtsbachtal bei Mon-
schau (Rureifei), wo am 13.5.1998 im Fuhrtsbachtal auf ca. 540 m N.N. zwei
Exemplare (ein 0 und ein <?) am Leuchtturm gefangen wurden. Der bisher
einzige bekannte Nachweis dieser Art im Naturraum Eifel datiert nach
PÜNGELER(1937) von 1910: "Herr Wüsthoff fing am 22.5.1910 1 F. auf dem
Hohen Venn".

Das Fuhrtsbachtal und das Hohe Venn liegen räumlich nahe beieinander und
zeichnen sich beide durch eine im Jahresdurchschnitt niedrige Temperatur
(Fuhrtsbachtal 6-7 oe, Hohes Venn 5,8 "C) und einen selbst für die Eifel ho-
hen jährlichen Niederschlag aus (Fuhrtsbachtal 1100-1200 mm, Hohes Venn
mehr als 1300 mm) (SCHWICKERATH,1966). H. ruberata kommt nach STAMM
(1981) im Arbeitsgebiet der Arbeitsgemeinschaft rheinisch-westfälischer Lepi-
dopterologen sonst nur noch im Sauerland vor und wird in der in Kürze
erscheinenden neuen Fassung der Roten Liste NRW als stark gefährdet ein-
gestuft. Nach KRAMPl (1992) ist das Areal von H. ruberata in Europa disjunkt.
Er zählt sie zu den pseudo-boreo-montanen Arten, die in Nordeuropa schwer-
punktmäßig in der planaren Stufe südlich des Polarkreises vorkommen, in
Mitteleuropa jedoch nur im submontanen bis montanen Bereich.

Zur Determination der Falter ist anzumerken, daß H. ruberata von der Flügel-
zeichnung am ehesten der Hydriomena impluvia ta ([DENIS& SCHIFFERMÜLLER],
1775) ähnelt, von der sie sich jedoch nach SKINNER(1998) vor allem durch
den deutlichen dunklen Apikalstrich unterscheiden läßt. Diesen besitzt zwar

139



auch Hydriomena furcata (THUNBERG, 1784), doch ist deren Zeichnungs-
grundmuster normalerweise deutlich anders. In Zweifelsfällen können die
Männchen von H. ruberata aber auch genitaliter bestimmt werden. So wird
beim bloßen Abpinseln des Abdomenendes leicht der Uncus sichtbar, wei-
cher sich an seiner Spitze in zwei kolbig verdickte Spitzen aufspaltet und da-
durch leicht von dem Uncus der H. furcata zu unterscheiden ist (s. Abb. 1c,
und 3c). Einen weiteren Anhaltspunkt liefern die extrem langen Palpen (vgl.
Abb. 3b), welche nach unseren Beobachtungen im Verhältnis zum Augen-
durchmesser deutlich länger sind als diejenigen von H. furcata und H.
impluviata, was auch schon FORSTER & WOHLFAHRT (1981) anmerkten.

Abbildungen 1-3: a: Vorderflügel, b: Palpen, c: o-Genital

a
Abb. 1: Hydriomena furcata (THUNBERG, 1784)

b c

b c
Abb. 2: Hydriomena impluvia ta ([DENIS & SCHIFFERMÜLLERj, 1775)

... ;~~..'i<-}{-~-jJ
, "\ t.~ t t>!jJ-- \-. ~~\ .. -

a
Abb. 3: Hydriomena ruberata (FREYER, 1881)

b c

[Abb. 1a, 2a, 3a aus MIKKOLA et al. (1985); tb-tc, zb-c 3b-c aus FORSTER & WOHLFAHRT (1981)]
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Bereits im Jahr 1997 wurden von uns im Fuhrtsbachtal zwei Raupen von H.
ruberata gefunden. Eine Raupe im vorletzten Stadium wurde am 8.8.1997
von Salix aurita geklopft und starb am 25.8. Eine weitere Raupe in der
vorvorletzten Haut wurde dort am 12.8.1997 von einer breitblättrigen
Weidenart (vermutlich Salix aurita oder S. cinerea) geklopft, häutete sich am
26.8. und 15.9. und starb am 26.9. Die Zucht dieser Art scheint allgemein
schwierig zu sein und die Raupen sterben oftmals vor der Verpuppung ab,
was auch KIMMOSILVONEN(schrift!. Mitt.) in Finnland feststellen konnte.

Nach unseren eigenen Zuchtbeobachtungen an H. furcata und H. impluviata
sind deren Raupen zwar habituell nicht immer sicher von der in PORTER
(1997) beschriebenen und abgebildeten H. ruberata zu unterscheiden, doch
kommt nach der Erscheinungszeit und den Futterpflanzen nur H. ruberata als
mögliche Art in Frage. Die ebenfalls an Salix-Arten lebende H. furcata tritt
nämlich als Raupe nur von 4-7 in Erscheinung, während die von 7-10 als
Raupe auftretende H. impluvia ta nach PORTER(1997) sowie unseren eigenen
Erkenntnissen nur an AInus-Arten lebt (WIROOKS& THEISSEN,1998-99). Für H.
ruberata geben FORSTER& WOHLFAHRT(1981) an, daß die Raupe "Von Juli bis
Oktober auf Salix-Arten zwischen zusammengesponnenen Blättern oder in
alten Kätzchen" lebt, wohingegen die im Fuhrtsbachtal auch einmal als Falter
nachgewiesene H. impluvia ta außer an Erle angeblich auch an Linde, Hasel,
Heidelbeere sowie Buche leben soll, nicht jedoch an Weide.

Die Raupe von H. furcata variiert zwar in der Grundfärbung stark, doch kann
sie von ihren beiden Gattungsgenossen meist leicht anhand der deutlicheren
weißen Subdorsallinien unterschieden werden. Eindeutig sichere Unterschei-
dungsmerkmale zwischen H. impluvia ta und H. ruberata sind bisher noch
nicht bekannt.

An dieser Stelle möchten wir uns noch besonders bei Herrn KIMMOSILVONEN
bedanken, der uns freundlicherweise Vergleichsmaterial zu diesen drei Arten
zur Verfügung gestellt hat und mit dem wir in einem ausgesprochen frucht-
bringenden Informationsaustausch stehen.
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WILHELM VAN DER ZANDER wurde 80 Jahre alt

Am 28. Januar 1999 wurde Herr WILHELM VAN DER
ZANDER 80 Jahre alt. Geboren in Mönchenglad-
bach, mußte er zum Kriegsbeginn als 20 jähriger
zum Wehrdienst. Nach dem Krieg beendete er
seine pädagogische Ausbildung und unterrichtete
an der Albert-Schweitzer-Schule in Krefeld in den
Fächern Biologie, Geographie und Mathematik.

Als Biologielehrer wurde er 1962 auf eine Aus-
stellung des Entomologischen Vereins Krefeld im
Kulturamt dieser Stadt aufmerksam, die er mit
mehreren Schulklassen besuchte. Hier waren als
T eile einer wissenschaftlichen Sammlung Käfer,
Wespen und Schmetterlinge ausgestellt.
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Die Schmetterlinge interessierten Herrn VANDERZANDERbesonders. Im Alter von
45 Jahren trat er mit zwei Schülern in den Entomologischen Verein Krefeld und
in die Arbeitsgemeinschaft rheinisch-westfälischer Lepidopterologen ein.

Um seinen Schülern im Biologieunterricht die Mannigfaltigkeit der heimischen
Insektenfauna vor Augen zu führen, legte er eine Schmetterlingssammlung an,
die Tag- und Nachtfalter umfaßte. Seine Sammlung vervollständigte er laufend
durch seine Teilnahme an Exkursionen der Vereine und durch Aufsammlungen
während seiner Urlaubsreisen. Nicht zu vergessen sind auch seine Sammlungs-
ergänzungen an den Vereinsabenden an denen der Austausch von Belegmate-
rial auf dem Programm stand.

Die meisten Nachtfalter, die er gemeinsam mit Herrn Dr. JUNG in zahlreichen
Erfassungnächten im Bereich der Kläranlagen des Kreises Viersen eintrug, fan-
den Eingang in die Belegsammlung des Entomologischen Vereins Krefeld.
Außerhalb der Kläranlagen leuchtete er noch mit der Benzinhochdrucklampe.

Im Frühjahr 1997 wurde er durch die Arbeitsgemeinschaft rheinisch-westfäli-
scher Lepidopterologen für seine 35jährige Mitgliedschaft mit der Silbernen
Ehrennadel ausgezeichnet. Auf der Mitgliederversammlung des EntomOlogi-
sehen Vereins Krefeld, im Frühjahr 1998, wurde er wegen seiner seit 35 Jahren
bestehenden Mitgliedschaft ebenfalls gebührend geehrt.

Herr VANDERZANDER,nimmt regelmäßig an den alle 14 Tagen stattfindenden
Veranstaltungen des Entomologischen Vereins Krefeld teil. Bei Ausstellungen
dieses Vereins, auch mit großem Publikumsverkehr, beantwortete er ausdau-
ernd Fragen und hat dadurch vielfach zum Verständnis- und zur Förderung der
Insektenkunde beigetragen.

Heinz Schwan, Krefeld

Mitgliederversammlung und Jahrestagung 1999

Am 14.3.99 fand unsere jährliche Mitgliederversammlung in Herten statt.
Durch Vermittlung der NABU, Ortsgruppe Herten und ihres Vorsitzenden
Herrn HERBERTBESTE, konnten wir die Räume des Schoßes Herten, einem
sehr schön renovierten Wasserschloß, nutzen. Der Bürgermeister der Stadt
Herten, Herr KARL ERNSTSCHOLZ, richtete Grußworte an die Mitglieder und
nahm interessiert an unserer Mitgliederversammlung teil. Für seine Einladung
der Teilnehmer zum Mittagsimbiß dürfen wir uns nochmals ganz herzlich be-
danken und hoffen, daß das überreichte Praxishandbuch Schmetterlings-
schutz in der lokalen Umweltpolitik nützliche Anwendung findet.

Den Geschäftsbericht für das Jahr 1998 haben wir diesem Heft beigefügt (nur
für Mitglieder). Auf Wunsch stellen wir auch eine Kopie des Kassenberichtes
zur Verfügung.

Die Kasse wurde geprüft und als einwandfrei testiert und somit konnte dem
Antrag auf Entlastung des Vorstandes uneingeschränkt gefolgt werden.
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Die Teilnehmer unter Führung von Herrn BESTE(sechster v, r.) beim Rundgang durch
den Schloßpark

Am Nachmittag war wieder ein interessantes Vortragsprogramm vorbereitet:

Nach einem botanisch orientierten Rundgang durch den großen Park des
Schlosses, der auch die Folgen von Bergschäden durch den früheren Kohle-
abbaue erkennen ließ, führte uns Herr BESTEdann auch mittels eines Diavor-
trags in die Umgebung.

Herr SUMMKELLERberichtete über seinen Aufenthalt in West-Afrika und die
Begegnungen mit der dortigen Faua und Flora.

Ein weiteres Thema war dieses Mal ebenfalls tropisch: Herr WIEMERS hatte
Gelegenheit, die Schmetterlingszuchten und das Sammeln durch Eingebore-
ne in Neu-Guinea zu organisieren und damit durch einen geregelten Handel
sowohl der Bevölkerung ein Einkommen verschafft als auch dem Schutzge-
danken Rechnung getragen wird.

Der Vortrag von Herrn HILLIG über die Tagfalter in Deutschland führte uns
wieder zu den heimischen Gefilden und stellte manch seltene Art im Bild vor.

Den Referenten mit ihren eindrucksvollen Aufnahmen sei herzlich für ihre
Vorträge gedankt. Das breite Spektrum sehr unterschiedlicher Themen stieß
auf großes Interesse - die Fahrt nach Herten und die Teilnahme an unserer
Mitgliederversammlung hatte sich wieder gelohnt.
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Übrigens: Das Praxis handbuch SChmetterlingsschutz wird seit Jahres-
beginn nicht mehr vom Landwirtschaftsverlag Münster ausgeliefert sondern
kann direkt unter folgender Anschrift bestellt werden:

Landesanstalt für Ökologie, Bodenordnung und Forsten
Leibnitzstr. 10
0-45659 Recklinghausen

Wolfgang Girnus, Langenfeld

Die Arbeitsgemeinschaft rheinisch-westfälischer Lepidopterolo-
gen e. V. im Internet?

Auf unserer letzten Vorstandssitzung haben wir die Möglichkeiten einer Dar-
stellung unserer Arbeitsgemeinschaft im Internet lebhaft diskutiert. Eine
beispielhafte Struktur könnte sein:

• Die Arbeitsgemeinschaft rheinisch-westfälischer Lepidopterolo-
gen e. V. stellt sich vor: die Geschichte der Arbeitsgemeinschaft und
ihr Arbeitsgebiet

• Terminkalender: die Aktionen, Exkursionen und Treffen
• Die Veröffentlichungen: das Inhaltsverzeichnis der Melanargia, natür-

lich auch rückwirkend; das Praxishandbuch (mit einem Auszug als
Leseprobe) und die Faunenhefte

• Hinweise zur Roten Liste: Vorstellung einzelnerArten und ihrer Bioto-
pe mit Aufnahmen oder sogar kurzen Videosequenzen

• Buchbesprechungen und Empfehlungen zu lepidopterologischer lite-
ratur, Kauftips etc.

• Die Ansprechpartner: Vorstand, Beirat und regionale Ansprechpart-
ner

• Ein Anmeldeformular und ein Briefkasten für Kontakte mit dem Vor-
sitzenden, dem Geschäftsführer, dem Kassierer oder dem Schriftleiter

Was halten Sie davon und welche Informationen würden Sie erwarten?

Wer hat Erfahrung mit der Gestaltung einer Web-Site und verfügt über Soft-
ware für den Aufbau einer Präsentation? Wer kann digitale Videos oder digi-
tale Aufnahmeserien zur Verfügung stellen? Wer hat ggf. Interesse, die Web-
Site unserer Arbeitsgemeinschaft zu administrieren?

Natürlich müssen wir auch die laufenden Kosten im Auge haben und Kosten
und Nutzen abwägen - daher schreiben Sie uns bitte Ihre Meinung.

Wolfgang Girnus, Langenfeld
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